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©. ©. Candtags⸗ Verhandlungen. 


35. Sitzung des Herrenhauſes. (19. Mat.) 

10 Uhr. Am Miniſtertiſche Graf Roon, Leonhard, Camphauſen, Graf 
Königs marck, Achenbach. Anweſend find etwa 40 Mitglieder, unter ihnen 
Graf Itzenplitz. Fer, 5 

Die Geſetzentwürfe, betreffend das Expropriationsverfahren in den durch 
vas Geſetz vom 24. December 1866 mit der preußiſchen Monarchie vereinig⸗ 
ten vormals baieriſchen Landestheilen und betreffend die Abänderung des 
8 3 des Geſetzes vom 19. März 1860 wegen Reviſion der Normalpreiſe, 
werden in Schlußberathung ohne jede Debatte genehmigt, eben ſo die Vor⸗ 
lage, betreffend die auf Grund des Reichsgeſezes vom 8. Juli 1872 zur 
Ueberweiſung an Preußen gelangenden Geldmittel. 

Es folgt der mündliche Bericht der Commiſſion für Eiſenbahn⸗Angelegen⸗ 
heiten über das Eiſenbahngeſetz. Ref. Thaden beantragt die Genehmigung 
der Vorlage in der Faſſung des Abgeordnetenhauſes. . 

Fürſt Putbus ſpricht den Wunſch aus, daß die öftlihen Provinzen bald 
550 195 reichlich bedacht werden möchten, wie die Vorlage die weſtlichen 
edenke. 5 

v. Kleiſt⸗Retzow bedauert zwar, daß die Vorlage erſt in einem ſo 
ſpäten Stavium der Seſſton zur Berathung im Herrenhauſe kommt, aber die 
Intereſſen des Landes ſtehen ihm höher, als die Jutereſſen des Herrenhauſes 
Und er wird ſie deshalb bewilligen. Er beklagt, wie der Vorredner, daß die 
öſtlichen Provinzen in Bezug auf Eiſenbahnbauten ſo vernachläſſigt würden. 
Was Hinterpommern eitva noch habe, verdanke es der Energie des Geh. 
Rath Wagener. { ; f 

Ober⸗Bürgermeiſter Haſſelbach wird zwar auch die Vorlage genehmi⸗ 
gen, aber er hat doch ſchwere Bedenken gegen ihre wirthſchafkliche Seite. 
Nach einem fo energiſchen Uebergang zum Staatseiſenbahnſyſtem werde ſich 
bald kein Capital mehr zum Bau von Privatbahnen finden. 

Der Handelsminiſter: Die Vorlage iſt ſo vielſeitig discutirt worden, 
daß ſich neue Geſichtspunkſe für ihre Beurtheilung kaum mehr auffinden 
laſſen. Eine Monopoliſirung der Eiſenbahnen durch den Staat liegt nicht 
vor; dafür ift im anderen Haufe nicht der geringſte Beweis erbracht worden. 
Im Gegentheil, daß die Staatsbahnen nichts weniger als präponderiren, 
zeigen folgende Zahlen. Im Bau begriffen oder doch wenigſtens conceſſtonirt 
find: Staatsbahnen 44 Meilen mit einem Anlagecapital von 32 Millionen, 
Privatbahnen unter Staatsverwaltung 132 Meilen mit 78 Millionen, Privat⸗ 
bahnen 576 Meilen mit 283 Millionen. In Vorbereitung ſind: Staats⸗ 
bahnen 123 Meilen mit einem Anlagecapitol von 101 Millionen, Privat⸗ 
bahnen unter Staatsverwaltung 19 Meilen mit 10 Millionen, Privatbahnen 
200 Meilen mit 122 Millionen. Es ſtehen alſo immer den 776 Meilen 
Privatbahnen nur 178 Meilen Staatsbahnen gegenüber. Wie ich ſchon im 
Abgekrodnetenhauſe erkärt habe, werde ich die Staats⸗ und die Privatbahnen 
unter gleichem Licht und gleichem Schatten concurrixen laſſen, aber der 
Ueberzeugung kann ich mich wicht verſchließen, daß die letzteren eines Mode⸗ 
rators und Regulators bedürfen. Souſt tritt einer von zwei Fällen ein; 
entweder beuten fie ihr Privileg in der rückſichtsloſeſten Weiſe aus und der 
Sturm im Publikum wächſt ſo, daß die Regierung ihm nachgeben und 
das Eiſenbahnweſen in die Hand nehmen muß, oder die Bahnen hetzen 
ſich ſelbſt durch ihre unbegren te Concurrenz zu Tode, jo daß fie, erſchöpft 
am Boden liegend, freiwillig die Hülfe des Staats anrufen. Wir 


ſchlagen, um beiden Eventualitäten vorzubeugen, mit der Vorlage einen 


alſelle ein; im Intereſſe des Landes bitte ich um ihre Genehmigung. 
eifall. N 
Die Vorlage wird mit ſehr großer Majorität genehmigt. 

Es folgt der mündliche Bericht der XIII. Commiſſion über den Geſetz⸗ 
entwurf, betreffend die Betheiligung der Staatsbeamten bei der 
Verwaltung von Erwerbsgeſellſchaften. Referent von Voß beantragt: 
1) den vorliegenden Geſetzentwurf in der im anderen Haufe erhaltenen 

aſſung abzulehnen, 2) die Regierung aufzufordern, einen die gelammta 

aterie der Nebenämter und Nebenbeſchäftigungen von Staatsbeamten um: 
faſſenden Geſetzentwurf dem Landtage zur Beſchlußfaſſung vorzulegen, 
3) eventuell den nachſtehenden Entwurf, betreffend die Betheiligung der 
Staatsbeamten bei Gründungs⸗Comites und bei Verwaltung von Aetien⸗, 
Commandit⸗ und Bergwerksgeſellſchaften in der von der Commiſſion amen⸗ 
dirten Geſtalt anzunehmen. In dieſer Geſtalt lautet der Entwurf: § 1. Un⸗ 
mittelbare Staatsbeamte dürfen ohne Genehmigung des vorgeſetzten Reſſort⸗ 
miniſters nicht in den Vorſtand oder Aufſichtsrath von Actien⸗, Commandit⸗ 
oder Bergwerksgeſellſchaften und nicht in Comite's zur Gründung ſolcher 
Geſellſchaften eintreten. 52. Die ertheilte Genehmigung iſt jederzeit wider⸗ 
ruflich. § 3. Auf einſtweilen in den Nubeſtand verſetzte Beamte finden die 
Beſtimmungen dieſes Geſetzes keine Anwendung.“ Der Referent führt 
aus, daß man endlich von der Geſetzgebung ad hoc zurücktommen müſſe 
und dieſe Frage, die ſo ſehr dringlich nicht ſei, erſt im Zuſammenhange mit 
der ganzen Materie der Neben ämter ordnen dürfe. 

Regierungscommiſſar Geh. Rath Steinmann: Die Regierung ſowohl 
wie das andere Haus find einig über die beſondere Dringlichkeit des Ent⸗ 
wurfs, weil durch die Betheiligung von Beamten an der Verwaltung von 
Erwerbsgeſellſchaften im Lande ein Mißtrauen wach geworden iſt, das völlig 
unbegründet ſein kann, aber ſich in ſeiner letzten Conſequenz gegen den 
Staat richtet und zwar an einem Punkte, an welchem ſich derſelbe immer 
beſonders ſicher und ſtark gefühlt hat. E 

Darauf werden in eventueller Abſtimmung die einzelnen Paragraphen 
in der Commiſſionsfaſſung angenommen, in definitiver Abſtimmung aber 
wird der ganze Entwurf abgelehnt, dagegen die sub 2 der Commiſſions⸗ 
anträge befindliche Reſolution angenommen. 

Schluß 1% Uhr: nächſte Sitzung Dinstag 10% Uhr. (Entgegennahme 
einer Allerhoͤchſten Botſchaſt.) N 


O. C. Neichstags⸗Verhandlungen. 
35. Sitzung des Reichstages. (19. Mai.) 

11 Uhr. Am Tiſche des Bundesrathes Delbrück, v. Kameke, Fäuſtle, 
v. Mittnacht u. A. e 0 . 

Der Geſetzentwurf, betreffend die Geldmittel zur Umgeſtaltung und 
Au srüſtung der deutſchen Feſtungen (auschließlich derjenigen in 
Elſaß⸗Lothringen ſteht heute zur zweiten Berathung. Die Commiſſion neunt 
in Art. 1 die Feſtungen, für welche der Betrag bon 72 Millionen Thaler 
von den vejerbirten 144 Milliarden verwendet werden ſolle, mit Namen: 
Cöln, Coblenz, Mainz, Raſtadt, Ulm, Ingolſtadt, Spandau Küſtrin, Poſen, 
Thorn, Danzig, Königsberg, Glogau, Neiſſe, emel, Pillau, Kolberg, 
Swinemünde, Stralſund, Friedrichsort, Sonderburg⸗Düppel, Wilhelmshaven 
und die Befeſtigungen der unteren Weſer und Elbe. 

Art. 2 in der Faſſung der Commilfion ſtellt 19 Millionen Thaler für 
1878 und 1874 zur Verfügung. Die für die folgenden 10 Jahre zu verwenden⸗ 
den Beträge ſind in die Etats der betreffenden Jahre aufzunehmen. 

Abgeordneter Richter beantragt zunächſt nur 9 Millionen für 1873 zu 
bewilligen und ſich an den Zeitraum von zehn Jahren nicht zu binden, 
alſo dieſe Zahl zu ſtreichen, aus folgenden Gründen: Einzelbewilligungen, 

evor der ganze Etat für 1874 vorliegt und bewilligt iſt, trüben die Ueber⸗ 
ſicht über die geſammte Finanzlage und ſchwächen das Intereſſe der Regie⸗ 
rungen an dem rechtzeitigen Zuſtandekommen des Etats, das weſentlich von 
der Bewilligung der Baufonds abhängt. Die Bewilligung der zweiten 
Rate bleibt daher beſſer für die bevorſtehende Etatsberathung vorbehalten 
wobei es dahin geſtellt fein mag, ob die Theilung in zwei Raten von 9 
reſp. 10 Millionen die wichtigſte it. Daß der Umbau der Feſtungen gerade 
12 Jahre dauern fol, ift nirgend beſtimmt, es paßt daher nicht in die 
Oekonomie des Geſetzes für die Umgeftaltung der Feſtungsbauten gerade 
10 Jahre (von 1874 ab) zu fixiren, da ſie früher oder ſpater fertig ſein 
Folgen Be Steichung der Zahl zehn wird jede Unklarheit mit ihren 
„bejeitigt. 

Oberſt v. Voigts⸗Rheetz: Den Regierungen liegt ein Plan für eine 
Umgeſtaltung der Sellungen 91 1 95 zwölf Jahren vor, der jo gedacht iſt, 
daß innerhalb dieſes Zeitraumes nicht immer genau 5,300,000 Thlr, pro 
Jahr verwendet werden, ſondern mit Rückſicht auf das Finanzrecht des 
Hauſes immer jo viel in den Etat geſtellt wird, als das Bedürfniß, das kein 
konſtantes iſt, ſondern mit den Bewegungen innerhalb des Artillerie und 


lauer 


Vierundfünfzigſter Jahrgang. — 


Verlag von Eduard Trewendt. 


—— 


Fortifikationsweſens ſchwankt, jedesmal erheiſcht. Die Bewilligung von 19 
Millionen für die beiden erſten Sabre, 1878 —1874, drängt folgerecht zur 
Vollendung des energiſch angefangenen Werkes, das von ſo weittragender 
Bedeutung iſt, daß eine Störung die bedenklichſten Folgen haben würde. 
Zum Umbau einer Feſtung muß beiſpielsweiſe eine Colonie von 5—6000 
Arbeitern concentrirt werden, eine Unterbrechung der Arbeit, weil es an 
den nöthigen Geldmitteln fehlt, würde geradezu eine Kataſtrophe berbei⸗ 
fübren. Der glatte Verlauf der Arbeit muß alſo feſt verbürgt ſein. Daher 
iſt es auch nicht gleichgültig, ob der Verwaltung 9 Millionen für 1873 oder 
ſofort 19 Millionen für 1873 und 1874 zur Verfügung geſtellt werden. 
Denn nur die größere Summe ſetzt fie in den Stand die umfaſſenden, über 
1873 hinausreichenden erſten Einleitungen zu treffen. So ſind z. B. ſofort 
7 Millionen für die Geſchütz⸗Ausrüſtung und für die Bauten in Köln allein 
3 Millionen in Ausſicht genommen, für andere Plätze ähnliche Summen. 
Ebenſo iſt an dem Zeitraum von zehn Jahren feſtuhalten. Das Finanz⸗ 
recht des Hauſes wird durch die Einſtellung der Jahresrate in den jedes⸗ 
maligen Eiat vollſtändig gewahrt und durch die Frirung der Bauperiode 
kein Schaden angerichtet, der nicht leicht wieder gut zu machen wäre. 

Abg. Richter: Gewiß iſt es den Regierungen angenehmer, das Geld 
gleich für zwei Jahre zu bekommen, aber dem Reichstag iſt es auch nicht 
gleichgiltig, ob er den Etat zur rechten Zeit erhalt. Warum wird der Etat 
für 1874 nicht rechtzeitig vorgelegt? Daun wäre er in 14 Tagen erledigt 
und die Regierungen könnten ihre Dispoſiſſonen treffen. Die Streichung 
der zehn Jahre hat zwar nur eine formelle Bedeutung, um von dem Geſetz 
jede Unklarheit fernzuhalten, aber das Etatsrecht des Reichstages der Militär⸗ 
verwaltung gegenüber ſollte nicht noch mehr geſchmälert werden, als es be⸗ 
sch il anderweite Bewilligungen auf mehrere Jahre hinaus ge⸗ 

ehen iſt. 

Abg. v. Hoverbeck fügt binzu, daß die Aufnahme der zehn Jahr eine 
unnütze Feſſel für den Bundesrath nicht minder als für den Reichstag ſein 
würde. Ig der Sache ſelbſt find beide einig; aber wenn es möglich ſein 
ſollte, in acht Jahren fertig zu werden, ſo wäre das doch ein Gewinn, um 


den man fi bringt, wenn man ſich von vornherein an die Periode von Ich h 


10 Jahren bindet. i , 

achdem Referent v. Oheimb den guten Sinn der zwölfjährigen Baus 
periode nachgewieſen, werden die Anträge Richters abgelehnt und Art. 2 
in der Faſſung der Commiſſion unverändert angenommen. 

Art. 3 ſchreibt vor, daß der Reichs⸗Feſtungs⸗Baufonds (abzüglich der 
19 Millionen für 1873—74) bis zum 1. Juli 1875 zinsbar angelegt und von 
der Verwaltung des Invalidenfonds verwaltet wird. Ausgeſchloſſen ſoll 
die Anlage in Communalpapieren, zugelaſſen dagegen die Anlage in auslän⸗ 
U und Eiſenbahn⸗Prioritäten auch nach dem 
. Juli ein. 

bg. Lucius (Erfurt) beantragt die Sulafiung der erſteren und Richter 
die Ausſchließung der letzteren. Die Zulaſſung der Communalpapiere mo⸗ 
tivirt Abg. Lucius als eine Conſequenz der Beſchlüſſe, die bezüglich der 
Anlage der 187 Millionen des Invalidenſonds gefaßt worden ſind. Da⸗ 
gegen verlangt Richter, ebenfalls aus Conſequenz, ihre Ausſchließung. 
Communalanleihen mit zehnjähriger Amortiſationzperiode giebt es nicht 
und wird es ſchwerlich jemals geben. Durch den Ankauf und alsdann in 
10 Jahren erfolgenden Verkauf ſolcher Anleihen würden für die Communen 
ſo ſchwere Unzuträglichkeiten entſtehen, daß die Anlage des Feſtungsfonds 
in dergleichen nur empfohlen werden könate, wenn man die boshafte Ab: 
ſicht hätte, den Communen Schwierigkeiten zu ſchaffen. Ebenſo würde es 
der Geldmarkt ſehr übel empfinden, wenn die Verwaltung große Poſten von 
Prioritäten je nach ihrem Baubebürfniß auf den Markt brächte, während 
er Verkauf ausländiſcher Fonds unſere Börſenplätze gar nicht afficiren 
würde. 

Geh. Rath Michaelis bittet dringend, die Anlage in Prioritäten nicht 
verbieten, den Kreis der Anlageformen nicht verengern und die Gefahr 
möglicher Verluſte, die bei der Veräußerung von Effecten eintreten und 
eventuell zu einer nachträglichen Verſtärkung des Feſtungsbaufonds führen 
können, durch eine ſolche Beſchränkung der Anlageformen nicht unnöthig 
zu ſteigern. Daher iſt auch die Zulaſſung der Communalpapiere ebenſo 
dringend zu wünſchen, da ſie bei der Stabilität ihres Courſes und ihrer 
Beliebtheit ſich ſteis ohne Verluſt veräußern laſſen, jo berliner Stadtanleihe, 
rheiniſche Provinzial⸗Obligationen u. a. 

„Referent v. Oheimb will, daß das Haus an den Vorſchlägen der Com⸗ 
miſſion, alſo an der Ausſchließung der Communalpapiere, feſthalte und 
zwar im Intfereſſe der Communen ſelbſt, denen mit einem Fonds, der nur 
zebn Jahre beſtehen ſoll, wenig gedient iſt. Dagegen find die Prioritäts⸗ 
Anleihen beizubehalten, weil der Kreis der Papiere nicht über das Aller⸗ 
nothwendigſte beſchränkt werden darf, und weil die Zinſen dieſes Fonds, 
abweichend von dem Invalidenfonds, nicht dem Fonds ſelhſt, ſondern der 
Reichshaustkaſſe zufließen. 5 ; 

Unter Ablehnung der Amendements wird hierauf Art. III. in der Faſ⸗ 
N Commiſſion genehmigt. - 3 

rl. 4 lautet in der Faſſung der Commiſſion: „Sofern ſich in deutſchen 
Reichs feſtungen die für den öffentlichen Verkehr beſtimmten Thore und Thor⸗ 
brücken im Laufe der Zeit als unzulänglich für dieſen Verkehr erweiſen, 
gaben die betreffendeu Gemeinden Anſpeuch darauf, daß dieſe Thore und 
Thorbrücken, ſo weit ein fortificatoriſches Intereſſe nicht entgegenſteht, auf 
Koſten des Reichs erweitert werden. Die Entſcheidung darüber, ob und 
welche Erweiterungen im Intereſſe des Verkehrs nothwendig und fortifica⸗ 
loriſch zuläſſig ſind, wird in letzter Inſtanz durch die vereinigten Ausſchüſſe 
de iber k für Handel und Verkehr und für Landheer und Feſtungen 
getroffen. 

Dieſem Artikel beantragen als Alinea 1 hinzuzufügen: 

1) Grosman (Köln): „Sofern ſich das Bedürfniß einer Erweiterung 
der im Artikel I. genannten deutſchen Reichsfeſtungen herausſtellt, hat dieſe 
Erweiterung nicht blos zum Zwecke deren vollſtändigen Sicherheit, ſondern 
auch in einer die Entwickelung der Handels⸗ und Verkehrs⸗Intereſſen der 
cen Städte geſtattenden Ausdehnung auf Koſten des Reiches zu 
erfolgen. 

2 Reichenſperger (Crefeld): „Eine Erweiterung der im Artikel 1 
bezeichneten deutſchen Reichsfeſtungen über das Maß ihrer vollſtändigen 
Sicherung hinaus, kann nur auf Koſten der dabei intereſſirten Privaten 
erfolgen.“ 2 

3) Bürgers: „Im Fall der Erweiterung der Umwallung einer der im 
Artikel 1 genannten deutſchen Reichsfeſtungen it der Verkaufserlös der im 
Beſitz der Militärverwaltung befindlichen Grundſtücke zu den Koſten der Er⸗ 


weiterung zu verwenden und zwar auch inſofern als die Erweiterung über 


den Zweck der Sicherheit der Feſtungen hinaus lediglich zum Zweck der 


Entwickelung der Handels⸗ und Verkehrsintereſſen der betreffenden Stadt 


erfolgt.“ 

Abg. Grosmann: Das Hauptbedenken, welches gegen ſeinen Antrag 
geltend gemacht werde, ſei, daß er über den Rahmen des Geſetzes binaus⸗ 
gehe und feine Tragweite nicht überſehen werden könne. Eine Erweiterung 
der Feſtungsſtädte über das militäriſche Maß hinaus ift nur ein relativer 
Vortheil; die Lage der Stadt wird nur inſoweit verbeſſert, als der ſie um⸗ 
cchließende Gürtel eiwas lockerer wird; im Verhältniß zu den unbefeſtigten 
Städten bleiben fie aber immer noch ſchwer belaſtet und zwar im Intereſſe 
des ganzen Reiches. Außerdem wird es aber äußerſt ſchwierig ſein, genaue 
Grenzen aufzustellen, wo das militäriſche Intereſſe aufhört und das ſtädtiſche 
anfängt. Es iſt alſo beſſer, wenn das Reich die Koſten trägt. 

Abg. Reichenſperger (Crefeld): Es liegt in der Natur der Sache, 
doß die S. eculation bei den Städten, deren Feſtungswerke erweitert werden 
ſollen, ſich auf die Grundstücke geworfen hat, welche demnaächſt von dem frü⸗ 
heren Zwange befreit werden ſollen. Daß ſie dabei ein ſchönes Geſchäft 
machen kann, liegt auf der Hand; der Gewinn iſt den Speculanten zu gön⸗ 
neu, aber die Koſten, die aus einer Erweiterung erwachſen, können nicht 
bon Auperen getragen werden, die gar keine Voribeile davon daben. Das 
würde aber der Fall ſein, wenn die Communen zu den Koſten beisteuern 
ſollten. Wenn alſo z. B. auf den Bürgermeiſtereien eine Liſte ausgelegt 
würde, in die ſich diejenigen eintragen, die ein beſonderes Intereſſe an der 
Erweiterung der Stadt haben, jo könnten die ſich unter einander verſtändi⸗ 
gen und es würde leicht ein ergiebiges Reſultat erzielt werden. Es haben 
ſich ſchon zwei Eiſenbahnverwaltungen, die der Rheiniſchen und Bergiſch⸗ 


. 
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Märkiſchen Eiſenbahnen, erboten für eine Erweiterung Kölns über das mi⸗ 
litäriſche Bedürfniß hinaus 2,200,000 Thlr. beizuſteuern. — Der Feſtungs⸗ 
rayon von Köln fällt in drei verſchiedene Bürgermeiſtereien; es wäre eine 
Beſeitigung dieſes Uebelſtandes ſehr zu wünſchen. Redner wendet ſich dann 
ſpeciell gegen den Abgeordneten Bamberger, der ihm in der erſten Leſung 
dieſes Geſetzes entgegengehalten hat, daß er gegen eine Subvention von 
Reichswegen für Erweiterung der ite Verte von Mainz geſprochen. 
Redner verlieſt aus den ſtenograpbiſchen Berichten den Schluß ſeiner dama⸗ 
ligen Rede, worin er den Mainzern den beſten Erfolg wünſcht. TR 

Abg. Bamberger replieirt, daß Reichenſperger gegenüder feinem (des 
Redners) Antrag, die Petition der Stadt Mainz dem Reichskanzler zur Er⸗ 
wägung und mit dem Erſuchen zu überweiſen, eventuell ein Geſetz wegen 
Gewährung eines Beitrages vorzulegen, den Antrag geſtellt habe, fie ledig⸗ 
lich zur Erwägung zu überweiſen, was doch für den Antrag nichts anderes 
bedeutet, als ihm ein ehrliches Begräbniß bereiten. ; 

Abg. Reichenſperger ſieht darin gerade einen Beweis dafür, daß er 
eine Berückſichtigung der Petition wünſchte. 4 5 

Abg. Bürgers begründet ſein Amendement damit, daß er nur den Ge⸗ 
danken feſthalten wolle, der in den 3 des 0 nen lan 
mit den Feſtungsſtädten vorgeherrſcht habe. Der Antrag Grosman wolle 
eine Erweiterung auf Koſten des Reiches, auch wo dieſelbe nicht in fortifi⸗ 
katoriſchen, ſondern leviglich im communalen Intereſſe erfolge. Der Ver⸗ 
kauf der Grundſtücke könne möglicher Weiſe einen viel größeren Ertrag lie⸗ 
fern, als man erwarte; dieſer Erlös ſoll auf die Koſten der Erweiterung 
mit verwendet werden. : 5 

Abg. Meyer (Thorn) empfiehlt den Antrag Bürgers, weil derſelbe einen 
Riegel vorſchiebe, daß aus den Verkäufen von Grundſtücken nicht eine Be⸗ 
reicherung der Militärverwaltung hervorgehe. { 5 

Bundesbevollmächtigter v. Kameke: Ihre Commiſſion hat bereits dem 
Gedanken Ausdruck gegeben, daß der Art. 4 eine Materie behandelt, welche 
über den Rahmen des vorliegenden Geſetzes hinausgeht. Die Abänderungs⸗ 
vorſchläge find noch generellerer Natur, als der Vorſchlag der Commiſſion. 
abe gegen den Art. 4, wie ihn die Commiſſion vorgeſchlagen hat, kein 
Bedenken, weil er die Entſcheidung, ob eine ee im Intereſſe des 
Verkehrs nothwendig und fortifikatoriſch zuläſſig iſt in letzter Inſtanz den 
vereinigten Ausſchüſſen des Bundesrathes für Handel und Verkehr und für 
Landheer und Feſtungen überläßt; eine Schädigung des militäriſchen In⸗ 
tereſſes iſt alſo nicht nothwendig. Inſofern der Artikel aber eine Materie 
betrifft, die weiter geht, als das Gebiet der Militärverwaltung, möchte ich 
bitten den Gegenſtand in einem beſonderen Geſetze oder auf einem andern 
Wege zum Austrag zu bringen. Das Amendement des Abg. Bürgers ent⸗ 

ält nur den verallgemeinerlen Ausdruck des Gedankens der verbündeten 
egierungen, ich habe keinen Grund mich gegen daſſelbe zu erklären. 

a Pr. Friedenthal: Die Einwendung des Herrn Stantsminifters 
gegen Art. 4 ift weſentlich formaler Natur un) fällt deshalb nicht ins Ge⸗ 
wicht. Wenn die Vertreter der größeren Städte beſonders hier die Intereſſen 
ihrer Städte vertreten, ſo iſt ihnen daraus kein Vorwurf zu machen. Was 
aber die kleineren Feſtungsſtädte betrifft, wo große Veränderungen nicht 
ſtatifinden, jo wird ihren Anträgen nicht Gewähr geſchehen. Das Amende⸗ 
ment Bürgers iſt das Allermindeſte, was gewährt werden kann, und das⸗ 
ſelbe iſt vom Bundesrathe acceptirt worden. 

Art. 4 wird mit dem Zuſatz Bürgers angenommen. 

Auf eine Anfrage Leſſe's bei Art. 6 (Aufhebung der Rayonbeſchränkungen 
für die eingehenden Feſtungen Stettin, Minden, Erfurt, Wittenberg, Coſel, 
Graudenz, Colberg und Stralſund, letztere beiden ausſchließlich der Werke 
an der Küſte und auf Rügen, wie es mit der Löſchung dieſer Beſchrän⸗ 
kungen im Hypothekenduche gehalten werden, beſonders ob fie koſtenfrei er⸗ 
folgen ſoll, erklärt B.⸗B. v. Kameke, daß mit dem Jakraftireten dieſes 
Geſetzes die auf der Commandantur befindlichen Reverſe über die auf den 
Grundstücken ruhenden Beſchränkungen zurückgegeben werden ſollen. Ob die 
Löſchung koſtenfrei erfolgen ſolle, darüber kann bei der verwickelten Natur 
der Sache eine Erklärung nicht gegeben werden. Jepenfalls aber enthält 
die Rückgabe des Reverſes den Conſens zur Löſchung. ’ 

„Abg. Schmidt (Stettin) iſt mit dieſer Erklärung einverſtanden, weil die 
Löſchung bei mehreren ſchon früder eingegangenen Feſtungen in durchaus 
correcter Weiſe verlaufen ſei. Damit iſt auch eine darauf bezügliche Petition 
der Stadt Stettin erledigt. 105 

„Referent Abg. v. Obeimb referirt über die eben erwähnte Petition: 
an wünſcht einen Zuſatz, daß die Löſchung im Hypothekenbuch kraft 
dieſes Geſetzes von Amtswegen zu erfolgen habe. Die Commiſſion glaubte 
eine ſolche allgemeine Beſtimmung nicht aufnehmen zu können, weil man 
die Einzelverträge nicht genau kennt. i 

Art. 6 und 7 werden unverändert genehmigt und iſt damit die Special⸗ 
berathung des Geſetzes geſchloſſen. Inzwiſchen iſt Fürſt Bismarck einge⸗ 
treten, der jedoch der folgenden Debatte nur zum kleinſten Theile beiwohnt. 

Es folgt der Bericht der Delegirten des Reichstages zu der Commiſſion 
für Errichtung eines Reichstagshauſes. Ihr Antrag geht dahin, 
daß der Reichstag den Grund und Boden des Kroll'ſchen Etabliſſements am 
Königsplatze hierſelbſt nebſt dem ihm angrenzenden Terrain als die geeig⸗ 
netſte Stelle für die Errichtung des Rrichstagsgebäudes anſieht und die Er⸗ 
wartung ausſpricht, daß die verbündeten Regierungen in einen Nachtrags⸗ 
etat für das Jahr 1873 eine dem wirklichen Werthe des Objectes ent⸗ 
prechende Summe für die Erwerbung deſſelben aufnehmen werden. 

Hierzu hat v. Unruh (Magdeburg) folgendes Amendement geſtellt: 


Abg. v. Unruh dr 0 den zweiten Theil des Antrages der Dele⸗ 
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Fa 
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eoncentrirte. 


feiner practiſchen Bedeutung, aber immerhin von einem Gewicht, das ſich 
ſpwater geltend machen wird. 


8 an den Verhandlungen dieſes Parlaments, die ich immer mit höchſtem Inter ⸗ 
eſſe begleitet habe, werde theilnehmen können. Es war ein Gedanke, der 


5 Ir 
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Etabliſſement Bedenken, die ich auch 
5 Samzak richten ſich dieſelben auf die Größe des Platzes, welche die Wir⸗ 
fung eines monumentalen Gebäudes, wie es gewüͤnſcht wird, beeinträchtigt. 


ganzen Baues werden erheblich geſteigert, wenn Sie den gewünſchten deco⸗ 
rativen Schmuck an vier Facaden anbringen müſſen. 
mäßiger in jeder Beziehung den Platz hinter der Porzellaufabrik empfehlen. 
Deerſelbe iſt erſtens für ein monumentales Bauwerk groß genug, und es 
fehlte auch hier nicht an Raum zur Anlage eines 


müſſen. Das Reichstagsgebaude wäre auch unmittelbar in der Nähe des 
; Den und des Abgeordnetenhauſes, für das ja mehrfach unſere probi: 
0 


in der Nähe der 


aber ich meine, das deutſche Reich geht doch vor und man hat wohl nur 
unter der Vorausſetzung die Stelle für das Gewerbemuſeum ins Auge ge⸗ 
faßt, vaß der Reichstag darauf verzichtet. 


Parlament außerhalb der Reichshauptſtadt in der Mitte von Deutſchland 


Erfolge auch durch ein Parlamentshaus von monumentaler Bedeutung zu 
= 5 7 85 Was den Platz betrifft, ſo kann ich mich der Anſicht Reichen⸗ 


3 lung nicht; es dürfte darauf das franzöſiſche Sprüchwort ſich anwenden 


IR des für den Ze | 
der weiteren Entfernung von der Stadt wird ſicher durch die Ausſicht auf 


Sie bitten, dem Antrag v. Unruh, die Gelder zu dem Bau aus den Kriegs⸗ 


und daß man bei ſeiner Forderung an ſchwindelhafte Gründerpreiſe erinnert 


Spree, da kann nicht gebaut werden, 


2 


auf den Kroll'ſchen P 


würde jene ganze Gegend mit 


5 Hierzu beanitagt Abg. v. 


Verhältniſſe gar kein ſachverſtändi 


iheil zur Sache. 


wäre der Effect der nämliche geweſen. Ich hoffe, daß 


TR 


geſtellt. Indeſſen ift keine Ausſicht torbanden, daß die Genehmigung hierzu 
aal en wird. Ich werde daher für den Antrag der Commiſſion 
ſtimmen, balte jedoch die Faſſung des zweiten Satzes für nicht gewählt und 
empfehle Ihnen ſtalt deſſen mein Amendement, das uns für den Fall, daß 
der Fiscus ſeine Forderungen nicht herabſetzt, immer noch freie Hand läßt. 
Abg. Reichenſperger (Crefeld): Ich habe ſowohl vom äſtdetiſchen als 
vom praktiſchen Standpunkte aus gegen den Königsplatz und das Kroll 'ſche 
in der Commiſſion geäußert habe. 


erner iſt es ein Nachtheil, daß ein ſolches von allen Seiten freiſtehendes 
ebäude dem Beſchauer vier Facaden darbieten muß, ſo daß man nicht 
weiß, was Haupt⸗ und was Nebenfacade ſein ſoll. Und die Koſten des 


Ich würde als zweck⸗ 


! i artenähnlichen Platzes 
In äſthetiſcher und pecuniärer Beziehung hätte er den 
der ganze Reichthum der Decoration ſich auf eine Facade 
Die Abgeordneten können den Garten des Herrenhauſes un⸗ 


vor dem Hauſe. 
Vorzug, daß 


genirt benutzen, ohne ſich durch ein Gitter vor Eindringlingen ſchützen zu 


riſchen Räumlichkeiten hier in Ausſicht genommen worden ſind, und auch 
Wilhelmsſtraße. Man hat zwar geſagt, es ſolle auf dem 
Grundſtücke der Porzellanfabrik das Gewerbemuſeum ſeinen Platz finden, 


Ein anderes Bedenken, ob es 
nicht nach dem Beiſpiel Nordamerikas und Frankreichs beſſer wäre, das 


tagen zu laſſen (Stimmen im Centrum: ſehr richtig!), iſt zwar zunächſt von 
Abg. Graf Münſter: Ich bedauere es lebhaft, daß ich bald nicht mehr 
bald nach dem Kriege auftrat, das Andenken an die großartigen deutſchen 


ſperger 8, einer Autorität in äſthetiſchen Dingen, nicht anſchließen. In dem 
proviſoriſchen Gebäude zu bleiben, wie Einzelne wollen, kann ich nicht 
rathen; das entſpricht nach meiner Meinung der Würde dieſer Verſamm⸗ 


laſſen: „dis-moi au tu demeures et je te dirai qui tu es“ (Heiterkeit). 
N möchte mich auch 1 65 für die Erwerbung des Kroll'ſchen Etabliſſements 
am beſten geeigneten ausſprechen. Der Einwand 


die Vervollkommnung der Communicationsmittel beſeitigt. Die Acquiſition 
wird immer noch leichter ſein, als für jedes entſprechende Grundſtück in der 
Stadt; während Sie für das Kolb che Etabliſſement etwa 2 Millionen 
werden geben müſſen, hätten ſie in der Stadt ſicher 6 Millionen anzulegen. 
Die Forderung des preußiſchen Fiscus iſt allerdings ſehr hoch, aber 
es iſt ja bekannt, daß man auf dieſer Seite nicht ſehr zart iſt; ich möchte 


eniſchädigungen zu nehmen, fie durch Matrikularbeiträge aufzubringen, 
wäre in mancher bed mißlich. 5 

Abg. v. Hoberbed: Ich ſtimme dem Abg. v. Unruh vollkommen darin 
bei, daß das Verfahren des preußiſchen Fiscus hier nicht hochapſtändig ift 
wird. Was berechtigt Herrn von Unruh zu dem Vertrauen, daß der Fis cus 
ſeine Bedingungen ändern werde? 32 

Abg. Römer (Hildesheim): Die Commiſſion hat ſich ihrer Aufgabe mit 
der eingebendſten Sorgfalt us terzogen. Für jeden der in Vorſchlag gebrachten 
Plätze hat ſie einen Referenten gewählt, und wir haben ſchließlich alle Plätze 
außer dem Krollſchen Elabliſſement als ungeeignet bezeichnen müſſen. Ich 


bitte Sie, dem Vorſchlage der Commiſſion zuzuſtimmen. 


Abg. v. Denzin: Den Vorwurf, daß diejenigen, die gegen den Kroll⸗ 


FR 0: Platz ftimmen, gar kein Parlamentshaus wollen, muß ich für mich ent⸗ 
se 


jeden abweiſen. Ich bin entſchieden gegen den Kroll'ſchen Platz. Ich 


2 frage, wird es praktiſch möglich fein für Mitglieder, die mitten in der Stadt 
wohnen bei 


bei böſem Wetter etwa dreimal täglich zu Kroll . 


Wie wird es möglich fein, wenn bei Schluß der Sitzung ſchlechtes Wetter 


u eintritt, nach Hauſe zu kommen? Wir haben ja Plätze genug in der Stadt 


auch außer dem Platz an der Königgrätzerſtraße. Rechts von Kroll iſt die 
5 0 Tinte iſt der Thiergarten, und ich würde 
es ſchmerzlich bedauern, wenn man ihn eines Parlamentes wegen vernichten 
wollte. Dazu find alle Miniſterien in der Stadt und meiſt in weiter Ent⸗ 
fernung von Kroll. 36 kann das Haus nur dringend bitten, den Vorſchlag 
atz zu bauen, abzulehnen. (Beifall.) 7 


Abg. Lasker ſteht der Frage, auf welchem Platze das Parlamentshaus 


errichtet werden ſoll, ziemlich indifferent gegenüber, aber er fürchtet, daß die 


Debatte, wenn ſie nicht einen anderen Gang nimmt, zu einem Reſultat 
führt, vas gleichbedeutend ſein würde mit der Vereitelung des ganzen Baues. 


Ruhetage für Abhilfe geſorgt werde. Sonſt würde ich nach unſe 
kehr beantragen, nach dem Ab 
Todiſchlagsverſuchen zu entgehen. (Heiterkei ). 


den Fürſten Hohenlohe abgegeben hat, bemerkt daß die Hoffnung, welche 
der Vorredner auf das Bureau geſetzt, keine unbegründete ſei Und 
v. de 

von dem 0 
Reichstag babe darin ein merkwürdiges Glück. Während der Fahrt nach 
Wilhelmshaven werde aber Alles beſtens geordnet werden. 


Commiſſſon befürwortet, wird zunächſt der Antrag Ritt ber jelehnt 
ſodann in namentlicher Abſtimmung der Antrag Schleiden⸗Denzin mit 
152 gegen 87 Stimmen angenommen. Da 
Delegirten und von Unruhes beſeitig 


Miniſterial⸗Director v. Strantz aus Anlaß fein 
läums zum Wirkl. Geheimen Rath mit dem Prädikat Excellenz; den Unter: 
Stagts⸗Secretär Wirkl. Geh. Ober⸗Finanzrath Bitter zum Präſtdenten der 
Seehandlung, To wie den außerordentlichen 1 M 
Königsberg i. Pr. zum ordentlichen Profeſſor in der mediciniſchen Facultät 
der dortigen Univerſität ernannt. 


geordneteuhauſe überzuſiedela, 


Präſident Simſon, welcher während dieſer Debatte das Präſtdium an 


Abg. 
en berg als Schriftführer fügt noch hinzu, daß auch ſonſt Stücke 
lafond berabgefallen ſeien, aber ſtets in ſitzungsfreier Zeit, der 


Damit ſchließt die Discuſſion. 
Nachdem noch Referent Dunker (unter großer Unruhe) die be 5 
abgelehnt, 


Damit iſt der Antrag der 


t. 
Um 4% Uhr vertagt ſich das Haus bis Dins tag 10% Uhr (Feſtungs⸗ 


geſetzt und Antrag Zelllampi). 


Berlin, 19. Mai. [Amtliches.] Se. Majeſtät der Kaiſer und König 


bat im Namen des deuiſchen Reiches den bisherigen Conſul des Norddeut⸗ 
ſchen Bundes Theodor Auguſt Ludwig Weber in Apia auf 
Conſul des deutſchen Reiches für die Schiffer⸗(Samoba⸗) und Tonga: (Freund: 
Ware) 1 ernannt. 

[2 


Upolu zum 


ajeſtät der König hat den Wirkl. Geheimen Ober⸗Finanzrath und 
feines 50jäbrigen Dienitjubi- 


Profeſſor Dr. Max Jaffé zu 


[Se. königl. Hoheit der Prinz Adalbert von Preußen] 
iſt nach Karlsbad abgereiſt. 
Berlin, 18. Mat. [Se. Mafeſtät der Kaiſer und König! 


empfingen geſtern Mittag den Hofmarſchall Grafen Pückler, den Staats⸗ 


miniſter a. D. Grafen Itzenplſtz, den Miniſter des königlichen Hauſes 


Freiherrn von Schleinitz und den kaiſerlich ruſſiſchen Oberſten im Ge: 
neralſtabe von Helmerſſen. 


Heute nahmen Se. Majeſtät die Vorträge des Reichskanzlers Für: 
ſten von Bismarck, des Miniſter⸗Präſtdenten Feldmarſchall Grafen von 
Roon und des Geheimen Cioil⸗Cabinets entgegen und machten Mil⸗ 
tags, wie geſtern, eine Spazierfahrt. (Reichs⸗Anz.) 

O Berlin, 19. Mai. [Schluß des Landtages. — Die 
Kirchengeſetze. — Programm der Neu⸗Conſervativen. — 
Die Reiſe des Kaiſers.] Der Schluß des Landtages wird morgen 
erfolgen und zwar in feierlicher Weiſe, im weißen Saale durch Herrn 
9. Roon, da dem Könige feiner Geſundheit wegen, wenngleich er von 
der Erkältung, die er ſich auf der Reiſe nach Petersburg zugezogen, 
ſich vollkommen erholt hat, Schonung dringend angerathen iſt. Die 
Regierung verzichtet alſo auf die Erledigung des Sprachgeſetzes, und 
um fo mehr, als nach Beſprechung des Präfidenten v. Forckenbeck mit 
den Fraellonsvorſtänden, vorberzuſehen war, daß das Geſetz eiſt in eine 
Commiſſion verwieſen worden wäre, wodurch die Seſſton ſehr weite 
Ausdehnung erhalten hätte. Die Reichstagsſeſſton aber wird ſich wahr⸗ 
ſcheinlich über den Junt hinaus verlängern, von einer Henbſtſeſſton 
dagegen iſt keine Rede und war dieſelbe wohl nur von denjent- 
gen in Ausſicht genommen worden, welche wo möglich noch eine Er⸗ 
ledigung der großen Reichs⸗Juſtizgeſetze im Auge hatten. Aber die 
legislatoriſchen Vorbereitungen dazu find noch nicht ſoweit geführt, daß 
man hierauf ſchon Rückſicht zu nehmen häte. — In maßgebenden 
Kteiſen hat immer die Anſicht geherrſcht, daß die Kirchengeſetze, wenn 
fie exit erſchienen fein würden, eine beruhigende Wirkung ausüben 
würden. Dieſe Erwartung findet ſchon jetzt ſicher ihre volle Beftättgung. 
In der proteſtantiſchen Kirche ſprechen ſich die Kundgebungen in ſehr 


lebhafter Weiſe für dieſe Geſetze aus, fo namentlich in dem hier ex: 


ſcheinenden „Coangeliſch⸗kirchlichen Anzeiger“. Auch in den ultiamon⸗ 
tanen Organen iſt die Sprache ſehr gemäßigt, und die „Germania“ 
ſagt: „Wir Kathollken erwarten ruhig und ernſt die Anwendung 
der Geſetzt.“ Mehr kann man nicht verlangen. Nachdem die 
Neu⸗Conſervatloen ihr Programm in die Welt geſchickt, hat auch die 
äußerſte Rechte es für dringend nothwendig erachtet, einen Wahl⸗ 
Aufruf zu erlaſſen. Da aber die Abfaſſung deſſelben gerade den 
ſchärfſten Federn übertragen worden, fo haben es die Gemäßigieren 
dleſer Partei doch für zu ſtark erkannt und ſoll der Aufruf daher erſt aufs 
Neue rebigirt werten. — Was die Reiſe des Kaiſers nach Wien be⸗ 
trifft, fo iſt, mit beſonderer Rückſicht auf den Wunſch der Kaiferin und 


lag haben und er ſelbſt habe fie vielleicht auch, aber dann mögen die auf ihre Kur die urſprüngliche Abſicht eines früheren Termins ſchon 
egner einen beſtimmt motivirten Antrag einbringen, des Inhalts etwa: ſelt längeter Zeit aufgegeben worden und wird dieſelbe alſo eiwa gegen 


Bi richtig!) Man möge ja ſchwerwiegende Gründe gegen den Kroll'ſchen 


5 en „daß der oder jener Platz geeigneter iſt, lehnt das Haus den die Milte 


miſſions⸗Antrag ab. So lange kein Gegenantrag vorliegt, werde er für 
den Vorſchlag der Commiſſion ſtimmen, denn das Gegentheil ſei: Ueberhaupt 
kein Parlamentsgebäude! 


des Monals Juni erfolgen. An ein Zuſammenireffen un- 
fered Kaiſers mit dem von Rußland iſt dabei im unterrichteten Kreiſen 
niemals gedacht worden. — Die Nachricht, daß der Regierungs⸗Preä⸗ 


Abg. v. Bunſen iſt nicht kaute de mieux, ſondern aus vollſter Ueber⸗ fident von Putlkammer zum Oberpräflventen von Schleſien ernannt 


zꝗ/⸗ꝛugung für den Kroll ſchen Platz. Die Wohnungsfrage, welche Herrn von ſel, 


Denzin ſo viel Furcht einflöße, würde in zehn Jahren — und eher könne 
5 og nicht auf die e Baues Balken — völlig gelölt. Dann 
traßen bedeckt fein. Auch die Nähe des 
Hamburger und Lehrter Bahnhofs ſei ein großer Vortheil. 

Abg. Schleiden ſtellt den Antrag: Der Reichstog wolle beſchließen, zu 
erllären, daß berfelbe den Grund und Boden des Kroll'ſchen Etahliſſements 
am Königsplatz hierſelbſt nebſt dem angrenzenden Terrain als die geeig⸗ 


nete Stelle für Errichtung des Reichstagsgebäudes nicht an⸗ 


ſieht und die Commiſſion e noch vor Schluß des Reichstags den 
einen oder den anderen Vorſchlag zu machen, dabei dem Terrain hinter 


dem Kriegsminiſterium und dem Herrenhauſe ihre beſondere Aufmerkſomkeit 


uzuwenden und zu unterſuchen, in welcher Weiſe die dieſem Plan entgegen⸗ 
tehenden Schwierigkeiten zu beſeitigen ſind. 
3 Denzin: hinter dem Worte Herrenhauſe hin⸗ 
zuzufügen: „o wie dem Terrain der Univerſitä.“ 
Abg. Schleiden will durch feinen Antrag theils dem berechtigten 
Wunſche des Abg. Lasker entgegentommen, theils ſcheine ihm auch die 
ganze Frage nicht fender geprüft. 5 . 

ding. v. Stauffenberg nimmt die Commiffion gegen biefe Bemerkung 
in Schutz; er dankt ihr vielmehr für ihre ſorgſame und treue Arbeit und 


bedauert zur, daß fie nicht ſogleich zur definitiven Entſcheidung befugt ge⸗ 
weſen ſei. Sie wäre weit geeigneter geweſen, dieſelbe zu treffen, als das 


Plenum, in welchem viele Mitglieder wegen der Unkenniniß der localen 
0 es Urtheil haben könnten. (Sehr richligl) 
Das Project, hinter dem jetzigen Hauſe zu bauen, iſt nach langer Debatte 
als unausführbar erkannt worden; der Schleiden ſche Antrag hat alſo gar 


keinen Zweck mehr. Lehnen Sie den Commiſſionsantrag ab, jo machen Sie 


5 5 Ihr 


rüheren Beſchlüſſe zu Velleitäten (Beifall). 
Ai Graf Rittberg erklärt ſich energiſch gegen die Wahl des Kroll'⸗ 


ſchen Terrains wegen der Wirkung des ſchlechten Wetters auf ältere Herren, 


die im Sturm über den ganzen Königsplatz gehen müſſen. Er beantragt 
daher, die Beſchlußnahme über die Wahl des Plazes zum Parlaments⸗ 
e zunächſt nähere Verhandlungen über den Preis des Grundſtückes und die 
N et des Platzes hinter dem jetzigen Parlamenisgebäude an: 
zustellen und dem Reichstag Bericht darüber zu erſtatten. 2 
Abg. Winpthorſt (Meppen): Es handelt ſich hier nicht um eine Ent⸗ 
ſcheidung, ob Parlamentsgebäude oder nicht ſondern um ein einfaches Ur⸗ 
Wenn wir den Antrag der Com miſſion ablehnen, jo ver⸗ 
tcht es ſich eben von ſelbſt, daß fie einen neuen ausarbeitet. (Zuſtimmung). 
ebrigens jollien wir nicht blos für die alten Männer nach uns, die unter 
dem Unwetter des Königsplatzes leiden können, ſorgen, ſondern auch ein 
wenig an uns denken. Wir tagen bier unter beſtändiger Lebensgefahr; 
neulich hat ein herabfallendes Stück von der Glasvecke vie Ecke des Stuhls, 
auf dem der College Bockum⸗Dolffs ſitzt, haarſcharf abgeſchnitten; ware es 
auf einen Kopf oder auch nur auf einen Theil eines Kopfes gefallen, 
das Bureau dieſe 
Umſtände bereits erwogen und geſorgt hat, daß während der kommenden 


N Nenn auszulegen und die Delegirten des Reichstages zu beauftragen, daß 


— 
o 


iſt durchaus unbegründet, 
ſichern kann. 

D. R. C. [Oeſterreichiſche Guldenſtücke.] Die königlichen 
Kaſſen find angewieſen worden, ſich der Annahme von öſterreſchiſchen 
und ungariſchen Süüberguldenſtücke künftig zu enthalten. 

D. R. C. [Cholera.] Nach hier eingegangenen oſſizlellen Mit⸗ 
theilungen iſt die aſtaliſche Cholera in Polen noch nicht exloſchen. Es 
it deshalb die in Schillno, Kreis Thorn, zur Verhütung der Ein: 
ſchleppung dieſer Krankheit eingerichtet geweſene Reviſtons⸗Anſtalt mit 
dem Beginn der Schifffahrt wieder eröffnet worden. 

Dresden, 19. Mat. [König Johann! iſt geſtern Abend von hier 
nach Leipzig abgereiſt und hat ſich heuie früh von dort zum Gebrauche 
der Kur nach Ems begeben. Während ſeiner Abweſenheit, welche 
etwa vier Wochen dauern dürfte, iſt der Kronprinz zum Stellvertreter 
des Königs ernannt worden. 

2 Metz, 17. Mat. [Die Eiſenbahnen in Elſaß⸗Lothrin⸗ 
gen. — Bau eines neuen Bahnhofes in Metz. — Zu dem 
Programm der reichsfreundlichen Partei. — Landwirth⸗ 
ſchaftlicher Verein.] Selten wohl haben in iegend einem Lande 
die öffentlichen Verkehrdanſtallen, ſpeciell die Elſenbahnen, in 
kurzer Zeit einen fo bedeutenden Auſſchwung genommen, wle in Eſſaß⸗ 
Lothringen. Wenn man eine Eiſenbahnkarſe vom Jahre 1870 mit 
einer heutigen vergleicht, fo findet man, daß die Maſchen des Bahn: 
netzes in der genannten Provinz beinahe doppelt ſo eng geworden find. 
Nach dem Eilat pro 1874 beträgt die Bahnlänge ſämmilicher Reichs⸗ 
elſenbahnen 117,3 Meilen oder 879,15 Kilometer; und fortwährend 
noch werden neue Linien gebaut. Teotz der zum Theil ſehr erheb⸗ 
lichen Tarifreductlonen, über die ſich nebenbei bemerkt, badiſche 
Blätter wiederholt beklagen, weil dadurch der badiſchen Staats⸗ 
eiſenbahn eine nahezu vernichtende Concurrenz gemacht würde, — 
trotzdem überwiegen die gegenwärtigen Einnahmen ganz erheblich die⸗ 
jenigen zur Zeit der franzöſiſchen Verwaltung; hierbei kommen die 
neu gebauten Strecken gar nicht in Rechnung. Dieſer geſteigerte 
Verkehr macht es begreiflich, daß die Verkehrs mͤttel zum Theil un⸗ 
zuteichend wurden, weil man nicht im Stande war, dieſelben im Ver: 
hältniß des rapid geſteigerten Verkehrs zu vermehren. Namentlich 
gilt dies von den Wagen und Locomortoen, die ſich nicht raſch genug 
ergänzen ließen, ein Umſtand, der zu mancherlei Kiagen innerhalb 
der Geſchäſtswelt und des reiſenden Publikums Anlaß gab. Cs 
mußte begreiflich eine gewiſſe Zeit vergehen bis man den geſteigerten 


wie ich aus guter Quelle ver⸗ 


rer Rück-] Anforderungen des Verkehrs auf allen Punkten genügen konnte. Eben 

um weiteren ſo find einzelne Bahnhöfe, namenilich auf den Elſenbahnknotenpunkten, 
zu klein geworden. 
recht deutlich hervor, wo augenblicklich nicht weniger als ſechs Bahnen 
münden und wo ein Neubau des Bahnhofes zur dringenden Nothwen⸗ 
digkelt geworden iſt, um ſo mehr, als ein Theil ſeiner Halle im ver⸗ 


Wenn irgendwo, dann tritt dies beſonders in Metz 


gangenen Jahre durch eine Feuessbrunſt zerſtört wurde. Diefer Neu⸗ 
bau ſoll in großartigem Maßſtabe auf einem zwiſchen der Stadt und 
dem benachbarten Sablon gelegenen Terrain ausgeführt werden, wäh⸗ 
rend in Montigny große Werkſtätten errichtet werden ſollen für den 
Bedarf der ſämmtlichen Reichseiſenbahnen. — In Bezug auf das be⸗ 
reits in Ihrer Zeitung vom 14. d. Mis. mitgetheilte „Programm 
der reichsfreundlichen Partei in Lothringen“ kanmach hinzu⸗ 
fügen, daß neuerdings abermals eine zahlreich beſuchte Verſammlung 
von Beamten und Kaufleuten ſtaltgefunden hat, um die Mittel und 
Wege zur Ausführung des erwähnten Programms zu berathen. Wenn 
auch bindende Beſchlüſſe noch nicht gefaßt find, ſo läßt die rege Be⸗ 
theiligung erwarten, daß das gemeinnützige Streben der reichsfreund⸗ 
lichen Vereinigung nicht ohne Erfolg bleiben wird. — Der hiefige land⸗ 
wirthſchaftliche Verein hat zwei feiner Mitglieder nach Wien geſchickt, 
um dort die Abtheilung der landwirthſchaftlichen Maſchinen u. ſ. w. 
zu beſichtigen und zweckmäßige Ankäufe für den Verein zu machen. 
Wie es heißt, hat die Reichsregierung hierfür eine anſehnliche Geld: 
ſumme in Ausſicht geſtellt. 
Oeſterreich. 

„ Wien, 18. Mat. [Die Bankerottirer. — Die Alten 
und die Jungen.] Daß der Menſch in der Wahl ſeiner Herren 
Eltern gar nicht zu vorſichtig fein kann, die Enideckung hat ſchon Heine 
gemacht. Aber auch ein Premierminiſter kann gar nicht genug darauf 
ſehen, daß alle feine Collegen reine Hände haben. Gott fet 
Dank, daß das Cabinet Auersperg auch nicht Ein anrüchiges Mit⸗ 
glied in feinem Schoße birgt: ſonſt wäre es berelis ans Meſſer gelte: 
fert. Die Jubelartikel des „Vaterland“ über die Börſenpanik zeigen 
deutlich genug, mit welcher Ausdauer und Conſequenz die feudale 
Clique bei Hofe darauf losarbeitet, die Kataſtrophe zu einem Syſtem⸗ 
wechſel auszubeuten. Allein ſelbſt die feudalen und Czechenblätter 
wagen ſich diesmal auch nicht mit einem Hauche der Verleumdung an 
irgend einen der Miniſter perſönlich heran. Der Schmutz, in dem wir 
waten, reicht uns ſchon bis an den Hals. Täglich und nächtlich ver⸗ 
ſchwindet der Eine oder andere Inhaber eines Börſengeſchäfts oder 
einer Wechſelſtube: Madame, in Thränen aufgelöſt, weiß nur, daß 
Alles, Alles ihr gehört, und iſt in Thränen aufgelöft, weil, fo wie fie 
ihren Gemahl kennt, derſelbe ſich „wahrſcheinlich“ ein Leids angethan. 
Tragiſch iſt die Sache nur noch für die armen Teufel aller Stände, 
von dem Penflonär und der Baronetwiltwe bis zum Hausknecht und 
zur Nätherin, die zu Tauſenden um ihre kleinen Erſparniſſe geprellt 
ſind, wenn ſie an dem Schalter der geſchloſſenen Inſtitute deren Kaſſen⸗ 
ſcheine präſentiren und dieſelben ebenſo wenig honorkrt erhalten, wie 
man ihnen die Effzcien ausliefert, auf die fie ſchon den größten Theil 
eingezahlt und den Reſt jetzt mitbringen. — Der eclatante Sieg, den 
auf dem Töplitzer Parteitage die „Alten“ unter Herbſt über die „Jun⸗ 
gen“ gefeiert, die uns durch ihre Anvetterei an Deuiſchland arg com⸗ 
promiitlten und in kindiſcher Manier an dem neuen Wahlgeſetz wie 
an dem Ausgleiche mit Ungarn rütteln wollen, hat die Parkeidisciplin, 
1 auch die Cliquenherrſchaft im Lager der Verfaſſungspartei be⸗ 
eſtigt. 5 

Wien, 19. Mat. [Der Kronprinz und die Kronprin⸗ 
zeſſin des deutſchen Reichs] find heute früh nach Venedig abge⸗ 
reift. Schon um 6 Uhr begab ſich der Kaiſer von hier nach Hetzen⸗ 
dorf, nahm dort gemelnſchaftlich mit der keonprinzlichen Familie das 
Dejeuner ein und begleitete dieſelbe darauf zum Bahnhofe, wo ſich 
er preußiſche Botſchafter, Graf Andraſſy und die geſammte deutſche 
Ausſtellungscommiſſton eingefunden hatten. Der Abſchied zwiſchen 
a: Kaiſer und der kronprinzlichen Famille war ein überaus herz⸗ 
licher. 

[Prinz Friedrich Wilhelm von Preußen] iſt geſtern auf 
der Nordweſtbahn von hier abgereiſt. Der Kronprinz Rudolf war am N 
Bahnhofe erſchien und verabſchtedete ſich in der herzlichſten Welſe von 
dem Prinzen. 


Großbritannien. 

A. A. C. London, 17. Mai. [Das Unterhaus! beſchäftigte ih in 
feiner geſtrigen Nachtſitzung mit Mialls alljährlich wiederkehrendem An⸗ 
trage auf Trennung der Kirche vom Staat. Diesmal nahm der An⸗ 
tzag die Form einer Rü ſolution an, welche erklärte, daß die geſetzliche Her: 
ſtellung der Kirche von England und Schottland eine Verletzung der Reli⸗ 
gionsgleichheit iavolvire. jene Kirchen des Rechts der Selbstverwaltung bes 
kaube, dem Parlament Pflichten auferlege, für die es nicht tauglich ſei, die 
religiöſen und politiſchen Intereſſen des Gemeinweſens ſchädige und daher 
nicht länger aufrecht gehalten werden ſollte. Miall räumte im Eingange 
ſeiner Rede ein, daß er die Zuſtimmung einer Majorität des Hauſes nicht 
zu erzielen erwarte, und den Einwand, daß dies eine abſtracte Reſolution 
ſei, anticipirend, berief er ſich auf Glapſtones Vorgehen in Bezug auf die 
iriſche Kirche. Zur Motivirung feines Antrages eilitte er die in Irland 
exiſtirende Lage der Dinge, als Antwort für Jene, die fragen würden, was 
Religionsgleichheit ſei, und er verſicherte jenen Liberalen, die gegen die Aus⸗ 
dehnung des Princips auf England wären daß, da es ein Theil des Zim⸗ 
merwerkes der liberalen Partei bilde, fie entweder daſſelbe zu accep⸗ 
tiven oder die Partei zu verlaſſen haben würden. Demnächſt verbreitete er 
ſich über die Lage der hoffnungsloſen Hülfloſigkeit, in welche die Kirche durch 
die Feſſeln des Staates verſetzt ſei, und auf die gänzliche Untauglichkeit des 
Hauſes der Gemeinen, Geſetze für die Regelung und Organiſation der Kirche 
zu geben. Als Beweis der ſchädlichen Folgen der Staatskirche für das Ge⸗ 
meinweſen wies er auf die Haltung hin, welche die Kirche in ſolchen Fragen, 
wie die Amendirung des Criminalrechts, die Abſchaffung des Sclavenhandels, 
der Vollsunterricht, Reform und Freihandel eingenommen habe, und ſchloß 
mit einer Mahnung an das Haus, ſeinen Anträg als eine Maßregel natio⸗ 
naler Gerechtigkeit zu genehmigen. a 

M Laren, ein Schotte, unterſtützte den Antrag. An der Hand von 
Staliſtiken ſuchte er nachzuweiſen, wie geringe Fortſchritte die Staatskirche 
in Schottland im Vergleich zu den anderen Kirchen gemacht habe. 

Glapſtone bekämpfte den Antrag nicht allein ſeiner wegen, ſondern 
auch als inopportun und unfähig im gegenwärtigen Augenblick diseutirt 
zu werden, obwohl er nicht dazu beſtimmt fein dürfte, Monote, ja Jahre 
in Aaſpruch zu nehmen. Der Premier⸗Miniſter räumte ein, daß Eigflüſſe 
beſtehen und ſich recht fühlbar machen, die auf Trennung von Staat und 
Kirche hindeuten. Dahin gehöre der zunehmende Invifferentismus, dabin 
gleichfalls die Anmaßung der Hierarchie einer herrſchfüchtigen Kirche, dahin 
ſchließlich der Zwieſpalt in der anglicaniſchen Kirche ſelbſt. Aber Miall's 
Mittel würde für vieſen beklagenswerthen Zuſtand keine Abhilfe ſchaffen. 
Eine Analogie zwiſchen der Stellung der anglicaniſchen K rche in England 
und derjenigen der weiland Staatskirche in Irland könne er nicht ein⸗ 
räumen. Ueber die Stellung und Förderlichkeit der anglicaniſchen Kirche bat 
Glapſtone, ehe man ein Urthell darüber fälle, einen unparteiiſchen Beurtheiler 
anzubören, der allerdings auf dieſer Inſel nicht zu finden ſei, denn hier erpriffe - 
Jeder Partei für oder wider. Anders auf dem Continent. Der Premier⸗Miniſter 
verlag dann eine Stelle aus den bekaunten Abhandlungen Döllingers 
— unter deſſen Freunde ſich zu zählen er als Vorrecht ſchätze — über die 
Wieververeinigung der Kirchen, worin der Verfaſſer der engliſchen Kirche 
hohes Lob ſpeudek. Eine Kirche, der bon ſolcher Seite ein ſolches Zeugniß 
ausgeſtellt werde, könne jedenfalls nicht ganz ſchlecht fein. Auch betonte der 
Miniſter, die Egiſtaatlichung würde dem Lande nach oberflächlicher Schätzung 
neunzig Millionen Pfund koſten, und daß ſei doch ein Bischen viel. Außer⸗ 
dem bedenke man, was für eine Macht eine organiſirte Vereinigung mit dieſem Ca⸗ 
pital im Staate baritellen würde, Schließlich ſeien in England Staat und Kirche fo 
eng mit einander verwachſen, daß eine Trennung beide tödten würde. Dieſem 
Grunde, der für den Staat eben nicht ſchmeichelhaft, jedenfalls aber nicht 


* 


fügte Vernon Hareourt noch einige Argumente ähnlichen 
B.: was wird nach Aufhebung der Staatskirche aus der 
Ferner die ganze engliſche 


zu beweiſen iſt, 
Kalibers hinzu, z. 
Thronfolgeacte und der Krönungsacte werden? 
Verfaſſung würde zuſammenfallen. Hiergegen würde nun wobl unſchwer 
Abhülfe zu ſchaffen fein. Die Ungeduld des Hauſes machte der Rede Har⸗ 
courts ein baldiges Ende, und der Antrag Miall wurde mit 356 gegen 61 
Stimmen verworfen. 

a Amerika. 

Newyork, 12. Mai. [ Oberrichter Chaſel wurde heute be⸗ 
erdigt. Das Leichenbegängniß, dem Präſident Grant und die Miniſter 


beiwohnten, war hoͤchſt impoſanter Art. 
(ueber den letzten Kampf mit den Mobdocd] enthält die 


Londoner „Times“ einen ausführlichen Bericht. In demſelben heißt es: 

Als die Modocs ihr altes Lager verlaſſen hatten und fi in eine ſüd⸗ 
öſtliche Richtung begaben dauerte es lange, bis ihr neues Schlupfloch aus⸗ 
findig gemacht wurde. Von dem alten Lager aus, in dem ſich General 
Gillem feſigeſetzt hatte, wurde die Gegend recognoseirt und endlich das neue 
Lager in einer Entfernung von 5 Meilen aufgefunden. Am 26, April früd 
machte ſich eine Compagnie Infant zrie in Begleitung von zwei, zuſammen 70 
Mann zählenden Batterien und von 17 freundlichen Indianern auf, nicht 
ſowobl die Modocs anzugreifen, als ihre Stellung genau auszuforſchen. 
Capitän Evan Thomas, Sohn des Generals Thomas, commandirte die 
Truppe. Um 10 hatte man ſich der Stellung der Indianer genähert. Die 


Abtheilung machte Halt, eine Poſtenlinie wurde formirt und man näherte 


ſich bis zu dem Fuße eines Vorſprunges. Es wurde rapportirt, daß keine 
Indianer zu ſehen ſeien und die Soldaten rückten weiter in die Lavalager 
vor. Plötzlich Wurde ein Feuer au) dieſelben eröffnet und ſechs Indianer 
erſchienen auf dem Vorſprunge. Die Truppe ſtellte ſich ſofort in Schlacht⸗ 
ordnung, aber kaum war dies geſchehen, jo wurde fie auf der rechten Flanke 
angegriffen. Ein furchtbares Gewehrfeuer wüthete, die Infanterie löſte ſich 
in Verwirrung auf und nur Lieutenant Wright umgeben von 4 Soldaten 
hielt Stand. Wenige Minuten ſpäter erſchienen Indianer auch auf der 
linken Seite, eröffneten ein mörderiſches Feuer auf die Batterien und machten 
ſie nach kurzer Zeit kampfunſähig. Die Truppen aren rings umgeben, 
und doch konnte man in Folge der eigenthümlichen Beſchaffenheit des Ter⸗ 
rains die Modoes nicht ſehen. Paniſcher Schrecken ergriff die Soldaten. 
Kein einziger Offizier konnte befehlen, deun fie waren alle todt oder ver⸗ 
wundet. Auch bon den Gemeinen fielen weit über die Hälfte. Einige ber: 
krochen ſich in Ritzen und Spalten, aber die Modoes verloren fie nicht aus 


den Augen und ſchoſſen ſie bei jeder Gelegenheit nieder. Als die Nacht f 


bereinbrach, begann das Verſtümmeln und Skalpiren, und einige Verwun⸗ 
dete wurden mit den größten Martern zu Tode gequält. — Endlich kamen 
einige leicht Verwundete in das Lager des Generals Gillem und berichteten 
über das ſtatigehabte Gemetzel. Der General ſaudte ſofort vier Züge Ca⸗ 
vallerie und entſprechend Infanterie zur Verſtärkung. In der Nacht des 26. 
kamen dieſe auf dem Kriegsſchauplatze an. Nur 23 von der Thomas 'ſchen 
Abtheilung, darunter lein einziger Offizier, waren unverletzt davongekommen. 
Die Indianer wichen, als noch weitere Verſtärkungen ankamen, und es war 
demnach nicht ſchwer, die Todten und Verwundeten wegzuſchaffen; 23 Ber: 
wundete und 11 Todte, darunter viele bis zur Unkenntlichkeit berſtümmelt, 
wurden in das Lager gebracht, acht Leichen bliehen auf dem Felde. Lieute⸗ 
nant Granfton und vier Soldaten werden vermißt, und man befürchtet, daß 
fie in Gefangenſchaft gerathen ſeien. Soweit feſtgeſtellt weden konnte, waren 
die Indianer ſehr wohl mit Hinterlabern berieben, Viele hauen zwei Ge⸗ 
wehre und außervem noch Revolver. Sie haben auch reichlich Munition 
und find ohne großen Schaden mit Zurücklaſſung von nur dier Todten 
davongekommen. 0 

[Die Legislatur von Pennſylvanlen] hat ſich am Schluß 
ihrer diesmaligen Seſſion, Ende April, ein beſonderes Amüſement ge 
gönnt. Nachdem fie ihre Geſchäfte erledigt halte und nur den formalen 
Schluß abwartete, verſchaffte fie ſich, ſpeciell auf Koſten des einzigen 
Überal⸗xepublikaniſchen Mitgliedes der Verſammlung, Mr. Me Clure, 


folgenden Zeitvertreib. 
Wie ein von dem „Philadelphia⸗Times“⸗Correſpondenten eitirtes Tele⸗ 
ramm aus Harrisburg erzählt, begann der Spaß, wie in ähnlicher 
Weiſe üblich, damit, daß man die unfäbigſten Mitglieder zum Vorſitz berief 
und auf dieſelben mit den atjarbeiten Fragen und unſinnſgſten Vorſchlägen 
eindrang. In einem Falle wurde ein ſolches Mitglied von dem Präſiden⸗ 
tenſitze durch wiederholte Salven von Papier und Actenpacken aus allen 
Theilen des Sitzungsſaales vertrieben. Da einige dieſer Wurfgeſchoſſe ein 
halbes Pfund wogen, und mit gehöriger Kraft geſchleudert wurden, ſo war 
das Ausweichen mehr aufregend als angenehm. Eadlich als Wechſel in 
dieſer geiſtreichen Unterhandlung ſtellte Herr Brockaw ay den An⸗ 
trag auf Ernennung eines Comite s, welches den Honorablen Me. Clure 
einladen ſollte, dem Hauſe ein Expoſé über den Zuſtand der politiſchen Par⸗ 
teien zu geben. Der Antrag wurde angenommen, bie Herren Brockaway, 
Joſephs und Tillermary als Comite gewählt und dieſe gingen den 
Senator Me. Clure zu ſuchen. Ee war bald gefunden und in den Saal 
escortist. Als er eintrat, begrüßte das Haus ihn und ſeine Escorte mit 
einer Salve von Wurfgeſchoſſen, beſtehend aus legislativen Documenten 
der Seſſion, Cigarrenkiſten, Zeitungen ꝛc. Nachdem er durch den ganzen 
Saal Spießrulhen gelaufen, nahm er ſeinen Platz neben dem Präſidenten⸗ 
ſitze und ſprach wie ſolgt: Ich danke Ihnen für die Auszeichnung, die Sie 
mir erwieſen, indem Sie mich einluden, über die Reform vor Ihnen das 
Wort zu nehmen. Ich kenne keine Körperſchaft der Neuzeit, noch der Ver: 
gangenheit, welche der Belehrung über die Nothwendigkeit öffentlicher und 
privater Moral io ſehr bedarf, welche fo tief in den Wegen amtlicher wie 
privater Verworſenheit zu Hauſe iſt, wie dieſe Verſammlung der Reprä⸗ 
ſentanten des Staates (Gelächter und Applaus). Doch bin ich von dieſen 
Zuſtänden nicht überrajcht, wenn ich beben ke, daß von den in dieſem Haufe 
anweſenden Mitgliedern viele nicht einmal überhaupt bei den Wahlen ge⸗ 
naunt, und nur wenige, wenn überhaupt irgend welche, je gewählt ſind. 
(Tolles Gelächter) — Ich ſchickte Ihnen Reſormporlagen, welche mich manche 
Tage ſchwerer Arbeit gekoſtet: Sie aber tanzten nicht, als ich pfiff und 
weinten nicht zu meiner Trauer über die Verworfenheit der politiſchen 
Körperſchaften. Dagegen muß ich Ihnen er daß Sie prompte 
Scharfrichter waren; jede Vorlage, welche auf Reform zielte, wurde To raſch 
als es die Geſchäftsorvnung zuließ, mit Geheul niedergeſtimmt. Aber in 
politiſchen, wie in moraliſchen und religiöſen Entwickelungsperioden iſt die 
dunkelſte Stunde die vor Tagesanbruch; und es iſt genugtbunend, daß, 
nachdem Sie allen Schaden vollbracht, den Sie nur irgend dem Staate zu⸗ 
fügen konnten, Sie einſtimmig einen Beichtvater wählten (Gelächter). Es 
war gut, daß Sie fo, wenn auch tur aus Luft an Neuheit und Reflexion, 
Ihrem Treiben Einhalt thaten; bricht der Sturm über Sie los, jo können 
Sie auf dieſen Act hinweiſen als einen Act der Reue über das gegen Ihre 
Wähler und ven Staat begangene Unrecht (Applaus und ſarkaſtiſche Rufe). 
Die meiſten von Ihnen welche ſeit 3 Monaten auf den Plätzen ſaßen, zu 
welchen andere vom Volke gewählt ſind, daben als Vergütung für die Sie 
ireffende öffentliche Verurtheilung durch geſetzgebende Macht Aemter ge⸗ 
ſchaffen, in welche Sie ſich zurückzuziehen hoffen. Und Diejenigen, wofür 
nicht geſorgt it, hoffen auf die nicht genau präciſirte Löhnungstabelle der 
Kleiſterer und Falzer des Hauſes und auf die hier herrſchende Sitte, abge⸗ 
ſtorbenen Staatsmännern Penſionen zu zahlen (tolles Gelächter). Daß 
Sie jetzt liberale Rathſchläge ſuchen, um guten Samen in das Sie um⸗ 
gebenve Chaos von Tugend zu ſäen, iſt ein hoffvungerweckendes Zeichen 
der Zeit, und wenn Sie uns im nachſten Herbſt um nicht mehr als 30,000 
Stimmen betrügen, werden die Plätze, die Sie jetzt einnehmen, die meiſten 
von Ihnen nie wiederſehen. (Gelächter.) Ich wenve mich einem matten 
Lichtrause an dei dunklen Wolke Ihrer Vergangenheit zu; eine Handlung 
dieſes Hauſes hat das Herz des ganzen Volkes dieſes Staates erfreut, vie, 
daß Sie inmitten einer Unordaung, welche man bei einem Feuer in Phila⸗ 
delphia einen Volksauſſtand nennen würde, am vergangenen Montag durch 
ſtimmung einen nahen Tag Ibrer endlichen Auflöſung feſtſetzten. (Ge⸗ 
lächter und Applaus.) Ich habe von keinem Bürger dieſes Staates gehört, 
der nicht dieſer Handlung Beifall zollte (Gelächter). Mit dieſer Qaſe in 
der öden Wüſte Idres Schaſſens haben Sie ſich Auſpruch auf Milde er⸗ 
worben. Ia der Hoffnung, meine Herren — eniſchuldigen Sie dieſe Be⸗ 
zeichnung — daß die Länge Ihres Lebens mit dem Maße Ihrer Tugenden 
übereinſtimme und daß Ihre Nachfolger beſſere Männer als Sie ſeien, 
wünſche ich Ihnen Gute Nacht. Der Senator zog ſich zurück unter ſchallen⸗ 
dem Applaus und einem neuen Hagel von Papierpacken. 


Propinzial- Zeitung. 


H. Breslau, 18. Maj. [Aufhebung der Mahl⸗ und Schlacht⸗ 
ſteuer] Im Bezirksverein der jüdöſtlichen Vorſtädte hielt in dieſen Tagen 
der Stadt. Hr. G Kopiſch einen Vortrag über die Mahl und Schlacht⸗ 
ſteuer, zeip. über die Bedeutung, welche deren Aufbebung für die Finanz⸗ 


verhältniſſe Bresiau's hat. Mit Rückſicht auf die hohe Wichtigkeit der Frage, 


SA 


tigen haben werden, dürfte es nicht unangemeſſen fein, etwas ausführlicher 
über den Vortrag zu berichten, und dadurch vielleicht zu einer Discuſſion 
der hochwichtigen Frage, ob Aufhebung oder Beibehaltung der Schlachifteuer, 
Anregung zu geben, - 

Die königl. Regierung, führte der Redner aus, beabſichtigt, wie allge- 
mein bekannt, die gänzliche Aufhebung der Mahl⸗ und Schlachtſteuer und 
Deckung des für den Fiscus daraus hervorgehenden Deficits durch Erbes 
bung einer direkten Einkommenſteuer, „Klaſſenſteuer“ genannt, von welcher 


in Zukunft auch diejenigen Kategorien der Steuerpflichtigen betroffen werden $ 


ſollen, welche auf ein geringeres Einkommen als 1000 Thlr. veranſchlagt 
ſind. Bekanntlich ſei durch die ſtädtiſchen Organe zu Gunſten des Staates 
bisher nur von denjenigen Steuerzahlern ünſerer Stadt eine ſogenannte 
„Staatsſteuer“ erhoben werden, deren Einkommen ſich auf jährl. 1000 Thlr. 
und darüber bezifferte. P 
Nach dem bereits im verfloſſenen Jahre eingebrachten Geſetzentwurfs ſolle 
die fernere Erhebung einer Mahlſteuer ſeitens der Stadtgemeinden in 
Zukunft obligatoriſch aufgehoben werden, es dieſen letzteren aber fakultativ 
Überlaſſen bleiben, eine Steuer für eingehendes Fleiſch und Bier noch ferner 
einzufordern, ſofern die concreten Verkältniſſe und das lokale, Bedürfniß 
die Schlachtſteuer für das Budget der Commune unentbehrlich erſcheinen 
laſſen. An die Stadtgemeinde Breslau trete nun die Frage heran, ob ſich 
die Forterhebung einer Schlachtſteuer empfehlen werde oder 
nicht, wobei noch zu bemerken ſei, daß nach dem regierungsſeitigen Geſetz⸗ 
Entwurfe den Städten die Pflicht auferlegt werden ſolle, nach Ablauf von 
je drei Jahren, ſofern man ſich für den Fortbeſtand der Steuer entſcheidet, 
immer wieder dieſe Frage aufs Neue zur Diseuſſion zu ſtellen. Entſcheide 
ih auch nur einer der beiden Factoren einer ſtädtiſchen Verwaltung für die 
Aufhebung, dann gelte ſolche als beſchloſſen. Hiernach ſei es die unver⸗ 
kenubare Abſicht der Staatsregierung, die Steuer nur vorläufig noch zu 
dulden, aber auf den Ausſterbeetat zu ſetzen. Von dem Herrenhauſe, ſowie 
von dem Hauſe der Abgeordneten ſei der Entwurf mit unweſentlichen Mo⸗ 
dificationen genehmigt und eine weſentliche Differenz zwiſchen den Beſchlüſſen 
jener beiden Häuſer der Landesvertretung liege nur darin, daß erſteres die 
Reform erſt mit Neujahr 1875, letzteres aber ſchon am 1. Januar 1874 ein- 
geführt wiſſen wolle. Zweifellos werde man ſich auch hierüber verſtändigen, 
die Differenz nicht als Cabinetsfrage betrachten und das gange Geſetz da⸗ 
durch in Sage ſtellen; letzteres könne und müſſe als vollendete Thatjache 
gelten. Redner glaubt, daß in Berückſichtigung der mit der Reform ber: 
bundenen umfangreichen Arbeiten und in Anbetracht deſſen, daß man ſich 
chon in der Mitte des Mai befinde, der Vorſchlag des Herrenhauſes zu 
empfehlen ſein möchte, den Zeitpunkt der Einführung bis zum 1. Januar 
1875 hinaus zu ſchieben. . 8 
Indem der Vortragende demnachſt kalkulatoriſch das Intereſſe des Fiscus 
und dasjenige der Stadtgemeinde, ſpeciell für die concreien Verhaͤltniſſe 
Breslaus einer nähern Erwägung unterzieht, ſtellte fi ihm das Verhältniß 
zwifchen Gegenwart und Zukunft wie folgt: 
Der Staat babe im Jahre 1872 be ogen 
1) feinen Antheil an der Mahlſteuer mit 117,684 Thlr. — Sgr. — Pf. 
2) feinen Antheil an der Schlachtſteuer mit 195,060 Thlr. — Sgr. — Pf. 


alſo indirekte Steuern zuſammen 312,744 Thlr. — Sgr. — Pf. 
Die direkte Staatsſteuer pro 1872 habe nach Abzug derjenigen 20 Thlr. 
für jeden zur fiscaliſchen⸗ Steuer veranlagten Einwohner, welche demſelben 
als durchſchnittliche Gegenleiſtung auf die Mahl⸗ und Schlachtſteuer zurück⸗ 
vergütet werden, im Ganzen 211,511 Thlr., 
hierbon ab 1% % J 


ncaſſo⸗ 
Propiſion . 


3,172 Thlr. 

x zufammen 521,082 Thlr. — Sgr. — Pf. 
Hiergegen würde der Staat in Zukunft 

erheben an direkten Steuern und zwar 

für 47,218 Perſonen mit einem geringeren 

Einkommen als je 1000 Thlr. 151,333 Thlr., 

für 3927 Perſonen von 1000 Thlr. Ein⸗ 
kommen aufwärts rund 440,000 Thlr. 


zuſammen alſo 591,333 Thlr. — Sgr. — Pf. 
bleibt ein Plus für den Staat von .. 70,251 Thlr. — Sgr. — Pf. 
Was nun ſpeciell den neuen Klaſſenſteuertarif betreffe, fo ſei derſelbe für 
die unterſten Steuerklaſſen ſehr niedrig angeſetzt und ſteige von 0,714 bis 
3 pCt. des Einkommens. — Steuerfrei bleibe das Einkommen von weniger 
als 140 Thlr., dagegen würden in Breslau zahlen 
Perſonen Jahreseinkommen 
21800 von 140 — 220 Thlr. à 1 Thlr. jährlich 21800 Thlr. 
— 300 =: 27 * s 8000 = 
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3200 „ 300 — 350 = 4: s 12800 = 
685 350 — 40 - 3 5 = Pi 3425 
1000 „ 400 — 40 ̃ „4 6 = Pi 6000 = 
650 „ 450 — 500 =» à 8 = 5 5200 = 
1000 „ 500 — 550 = Al0 =: s 10000 = 
400 » 550 — 600 - à 12 = . 4800 = 
2090 „ 600 — 70 - à 14 = B 28000 = 
600 „ 700 — 800 = Al6 - = 9600 = 
871 „ 800 — 900 - &20 = Pi 17420 = 
1012 „900 — 1000 - 3 24 = = 24288 = 


und, wie bereits erwähnt, 5 
3927 Perf. von über incl. 1000 Thle. Jahreseinkommen rund 440000 Thlr. 
Dieſe letzteren, auf ein Jahreseinkommen von 1000 Thlr. und darüber 
veranlagten Perſonen ſollen nämlich an Staatsſteuer durchweg 3% des Ein⸗ 
kommens entrichten und zwar unter gänzlicher Beſeitigung derjenigen Maxi⸗ 
1 welche bister mit einem Jahreseinkommen von 240,000 Thlr. 
auslief. 8 
Dee Frage, ob die Aufhebung der Schlachtſteuer für Breslau ſich empfeble, 
näher tretend, bemerkt der Vortragende, daß die Commune pro 1872 an 
Steuern erhob: 5 
33% % der Mahlſteuer (Mahlſteuer⸗ Drittel) . . . . 58,842 Thlr. 
50% Zuſchlag zur ganzen Mahlſteuer 86,246 = 
zuſammen . . 145,088 Thlr. 
50% Zuſchlag zur ganzen Schlachtſteuer 97,530 
für Gewichtsüberſchuͤſſe. 9 8 5631 


ate? ehier eek \ 10,268 = 
Milnitener 201 + cr Soc eheete ae 8898 
Braumalzſteuer a 2 23,008 


alſo im Ganzen . . 288,357 Thlr. 
wovon diejenigen circa 21,000 Thlr. ſchon abgezogen find, 
welche der Fiscus an Erhebungskoſten zu liquidiren hatte. 
Die directe Einkommenſteuer, welche in die Communal⸗ 


Kaſſen floß, betrug rundddz . 580,000 = 


macht zuſammen . . 868,357 Thlr. 

„Der Ausfall, bemerkt der Vortragende weiter, welchen biernach die Stadt 
mit 145,088 Thlr. on Mahlſteuer erleidet, würde reichlich gedeckt werden, 
wenn die Schlachtſteuer ungeſchmälert weiter erhoben we de und der⸗ 
jenige Antheil, welcher mit 195,06) Thlr. bisher dem Fiscus zufiel, der 
Commune erhalten bleibe. Werde nun aber auf Erhebung jener indireclen 
Steuern gänzlich verzichtet, dann müſſe natürlich, um das Gleichgewicht im 
Budget zu erhalten, auf anderweitige Deckung der ausfallenden 288,357 Thlr. 
Bedacht genommen werden. 7 

Für Beibehaltung der Schlachtſteuer ſprächen mancherlei Vor⸗ 
urtheile. Das Fleiſch werde auch bei fleuerfreier Einfuhr nicht billiger, in 
der Qualität vagegen ſchlechter werden. Redner glaubt, daß die Concurrenz 
dieſe Befürchtungen Lügen ſtrafen werde. Die Beſeitigung des Schmuggel 
handels, der die Stadt vom Lande trennenden Schlagbäume und aller wi: 
derwästigen Sperrereien beim Eintritt in die Stadz dürften unbedingt als 
ſehr willkommene Reformen mit Freuden zu begrüßen ſein. Das Intereſſe 
einer indirekten Steuer möge leichter, und für den Einzelnen minder be⸗ 
merkbar ſein, als dasjenige der direkten Abgaben, gleichwohl ſei volkswirth⸗ 
ſchaftlich zu beachten, daß die Weitererhebung de: Schlachtſteuer nicht weni⸗ 
ger als 40,000 Thlr. koſten, alſo das Jucaſſo den 7. Theil des Bruttoertra⸗ 
ges vornweg in Auſpruch nehmen würde. Wolle der Staat auch gegen 
Entgeld der Commune durch ſeine Organe dienlich ſein, ſo bliebe es eine 
offene Frage ob und in wie weit die Gemeinden in ſolchem Falle auf die 
fiscaliſchen Pflichten gegen das Perſonal in Rückſicht der Penſionsberechti⸗ 
gung und dergl. zu übernehmen hätten. 5 
Ob ſich nun die Einfüsrung vielleicht einer Miethsſteuer, welche für 

6 Mill. Thlr. jährlicher Wohnungsmietbe mit circa 6 % erhoben werden 
müßte, vertheidigen laſſe, eder od ein Zuſchlag zur Einkommenſteuer 
angänglich und rathſam erſcheine, daruber würden in nächſter Zukunft die 
ſtädtiſchen Behörden zu diseutiren und Beſchluß zu faſſen haben. 5 

Wenn ſeit geraumer Zeit, bemerkt der Redner zum Schluß, allerdings 
die Aufhebung der indirectes Steuern in der Preſſe und anderwärts mit 
großem Eifer agitatoriſch betrieben werde, In habe doch auch die Mieths⸗ 


le ie der nächſten Zeit auch für unfere Stadt eine bremende wetde 1 Bedenken. Wohl kein anderes Lebensbebürfiß babe 
e eee B N = = 41 Rear ihre großen Bedenken. Wohl kein anderes Lebensbedürfniß ba 


ſchaft den Vortheil einer geſunden luftigen Wohnung nicht durch Steuern 
verkümmern. Es ſei unrichtig, wenn man glaube, durch die Miethſteuer 
nur den Luxus eleganter Wohnungen zu treffen, da auch dem Gewerbe⸗ 
betrieb die ohnehin theuern Geſchäftslokale durch eine ſolche Abgabe in noch 
böherem Grade als bisher verleidet werden würden. Enſchlöſſe man ſich 
dagegen, eine Communalſteuer ſelbſt in Höhe des 1½ fachen Betrages der 
Staatsſteuer zu erheben, würden die niedrigſten Sieuerklaſſen in ſolchem 
alle im Ganzen noch billiger wegkommen, als nach dem bisherigen Steuer⸗ 
ſatz der Commune allein und hätten dabei ſteuerfreies Brot und Fleiſch zu 
billigeren Preiſen. Die höheren Steuerklaſſen würden allerdings härter, 
aber immer noch nicht jo ſchwer getroffen, als in Berlin und in den rhei⸗ 
niſchen Städten. 


H. Breslau, 17. Mai. [Vat erländiſcher Frau Hirse In 
der geſtern Nachmittag 5 Uhr im kleinen Saale der alten Börſe abgehaltenen 
General⸗Verſammlung des Vereins erfolgte zunächſt der Vortrag des Jahres⸗ 
berichtes pro 1872 durch Herrn Geh. v. Görtz. Gegenüber der angeſtrengten 
Thätigkeit des Vereins in den Jahren 870 und 1871 war in dem abge⸗ 
laufenen Jahre 1872 die Wirkſamkeit des Vereins eine beſchränktere; nur 


zwei wichtigere Ereigniſſe erforderten die Entfaltung größerer en ; 
ab 


Das erſte betraf die Bewohner der Kreiſe Hirſchberg, Frankenſtein und G 
in welchem die, von wolkenbruchartigen Regen begleiteten ſtarken Gewitter 
vom 24. und 25. Mai große Verheerungen angerichtet hatten, wodurch eine 
beträchtliche Anzahl armer Bewohner jener Kreiſe mehr oder weniger erheb⸗ 
liche Verluſte an beweglichem und unbeweglihem Eigenthum erlitten. Eine 
für dieſe Unglücklichen veranſtaltete Sammlung ergab 473 Thlr. baares 
Geld und 4 Packete Sachen Nach eingeholter Information wurde dieſer 


eit Jahresfriſt eine fo ungeheuere Vertheuerung erfahren, als gerade die 
Wohnungsmiethe; aus ſanitären Rückſichten dürfe man der Einwohner⸗ 


Betrag fo vertbeilt, daß der Kreis Hirſchberg 150 Thlr. und 1 Packet Sachen, 


Frankenſtein 123 Thlr. und 2 Packete Sachen und Glatz 200 Thlr. und ein 
Packet Sachen erhielt. — Das zweite Ereigniß waren die Sturmfluthen, 
durch welche in den Tagen vom 11-13. Nobbr. die Bewohner der Oſtee⸗ 


küſten in hohem Grade heimgeſucht wurden. Die zur Unterſtützung der Ver⸗ 


unglückten ins Werk geſetzte Sammlung ergab einen Geſammtbetrag von 
1702 Thlr. 17 Sgr. 8 Pf, ein Paar goldene Ohrringe unb 2 Packete 
Sachen, welches Alles dem Central⸗Verein in Berlin überſandt wurde. — 
Der Ertrag des am 22. Febr. zum Beſten hieſiger Wohlthätigkeits Anſtalten 


veranſtalteten Concertes ergab einen Netlo-Ueberſchußzvon 689 Thlr. 18 Sgr., 


der Vorſtand bewilligte zu demſelben Zwecke aus der Vereinskaſſe den Be⸗ 
trag von 710 Thlr. 12 Sgr. und brachte demnächſt die Summe von 
1400 Thlr. zur Vertheilung an 18 hieſige Wohlthätigkeits⸗Anſtalten und Ver⸗ 
eine. Es erhielten die hieſigen Suppen⸗Anſtalten 100 (Thlr., der Vincenz⸗ 
verein 100 Thlr., der Verein zur Erziehung hilfloſer Kinder 100 Thlr., 
das Auguſten⸗Hoſpital für kranke Kinder armer Eltern 150 Thlr., der 
1 Frauen⸗Verein für Hausarme 100 Thlr., das iſeralitiſche Gemeinde⸗ 
haus für die jüdiſchen Armen 100 Thlr., den Verein zur ünterſtützung 
hilfsbedürftiger ehelicher Wöchnerinnen 50 Thlr., die Kleinkinderſchule zu 
Lehmgruben 50 Thlr., das Marthaſtift 50 Thlr., vie Nationalvank⸗Stiftung 
für hieſige Veteranen 50 Thlr., der Kloſter der barmherzigen Brüder 
100 Thlr., das Kloſter der Eliſabetineriunen 100 Thlr, die Diakoniſſen⸗An⸗ 


f ſtalt Bethanien 100 Thlr., der Nätherinnen⸗Verein 50 Thlr., das Marien⸗ 
Stift 50 Thlr., die grauen Schweſtern 50 Thlr., das evangeliſche Vereins⸗ 


baus 50 Thlr., das Rettungshaus zur heiligen Hedwig 50 Thlr. — Außer: 
dem bewilligte der Vorſtand aus dem Reſerbe⸗Kapital von 500 Thlen. den 
Betrag von 300 Thlr. für die durch die Sturmfluthen beſchädigten Oſtſee⸗ 
küſten⸗Bewohner. 

Der Kaſſen⸗Abſchluß weiſt eine Einnahme von 2384 Thlr. 15 Sgr. 
10 Pf. nach. Die Ausgaben betrugen 1846 Thlr. 29 Sgr., bleibt vaher 
am 1 Januar 1873 Beſtand 537 Thlr. 16 Sgr. 10 Pf. Seitdem iſt jedoch 
eine Veränderung darin eingetreten, indem zu dem Reinertrage eines am 


22. Februar c. veranſtalteten Balles ein Betrag von 436 Thlr. 5 Sgr. 


6 Pf. aus der Vereinskaſſe zugeſchoſſen und mit der Geſammtſumme von 
1000 Thlr. wiederum 19 hieſige Wohlthätigkeitsanſtalten und Vereine be⸗ 
theilt wurden. — Demnächſt wurde die vom Vorſtande vorgenommene Wahl 


der Frau Oberbürgermeiſter v. Forckenbeck zum Mitgliede des Vorſtandes 


von der Generalverſammlung per Acclamation beſtätigt. 


F. Frankenſtein, 19. Maj. [Prinz Albrecht und Gemahlin] unter⸗ 
nahmen geſtern Nachmittag einen größeren Ausflug nach Schönau bei 
Landeck. Nach ganz kurzem Aufenthalt daſelbſt erfolgte die Rüclfahrt nach 
Schloß Camenz. Die hohen Herrſchaften gedenken auf letzterem bis zum 
Monat Auguſt zu verweilen. Hierbei wird gelegentlich bemerkt, daß der 
Beſuch des Schloſſes Camenz auch jetzt im vollen Umfange geſtattet iſt. 


I 5 Aus dem Rieſengebirge, 19. Mai. [Unglücksfall.] Kaufmann 
Scheim ann Schneller aus Warmbrunn hat die ehemalige Wehner ſche 
Steinſchneidefabrik in Giersdorf gekauft und in eine Holzſchleiferei um⸗ 
wandeln laſſen. Die Maurer⸗, Zimmer⸗ und ſogar Waſſerbau⸗Arbeiten 
hatte ein Zimmerpolier aus Warmbrunn und die Aufſtellung des Gewerkes 
ein Mühlenbauer aus Hermsdorf übernommen. Nachdem letztere beendet, 


geſetzt, und zwar leer, ohne Holz zum Schleifen einzulegen, daher auch nur 
eine weit geringere Waſſermaſſe, als ſonſt zum Betrieb nothwendig, in den 
Fluthgraben eingelaſſen. Kaum war jedoch das Gewerk in vollem Gauge, 
als auch ſchon der eine, ca. 24 Centner ſchwere Schleifſtein zerſprang, das 
eiſerne Gehäuſe zertrümmerte und die Stücke im Gebäude weit umber- 
ſchleuberte. Das eine Stück des Schleifſteines in ungefährer Schwere bon 
4—5 Ctr. ſoll in Mannesböbe über 30 Fuß weit und durch eine ziemlich 
dicke Mauerwand bis in das Comptoir geflogen ſein, während die umher⸗ 
fliegenden Eiſenſtücke dem Maurergeſellen Exner aus Kynwaſſer den Kopf 
zerſchmetterten, jo daß er augenblicklich todt zur Erde ftürjte. 


Meteorologiſche Beobachtungen auf der königl. Uuiverſtäts⸗ 
Sternwarte zu Breslan. 


Mai 19. 20. Nachm. 2 U. Abos. 10 K. Morg. 6 U. 
zuftdruc bei O' 328 59 328 86 329 07 
Luftwärmemee 8 + 11,1 ＋ 10,6 
Suna 6655 2 4% 93 497 4%70 
Dunſiſättigang 76 pCt. By g pot. 

ind N pen O. 0 SO. 1 O. 1 
Wetter 5 bedeckt, Regen. ! bedeckt, Regen. wolkig. 
Wärme der Oder 7 Ubr Morgens + 852. 


Sreslau, 20. Mai. [Waſſerſtand. D.. 16 f. 2 8. H.⸗B. 1 F. 10 8. 


fen, die der Börſe eine bedeutend feſtere und zuverſichtlichere Haltung zu 
geben geeignet waren. 
Lage als in der Geneſung begriffen; aus Frankfurt lagen Mittheilungen 
vor, welchen zufolge die Medio⸗Liquidation dort ſehr glatt und leicht ſich 
ie hat, und über die Lage des hieſigen Geldmarkkes hatte der heute 
publicirte Wochen⸗Ausweis der Preußiſchen Bank ein ſehr günſtiges Bild 
gegeben, da Wechſel⸗ und Lombardbeſtände um etwa 6% Millionen Thaler 
ſich vermindert zeigten. Solchen Vorausſetzungen war denn auch die Stim⸗ 
mung der Börſe beute entſprechend. 


reich. Die heutige Repriſe darf, trotzdem fie in den begleitenden Umſtanden 


Rückfälle, anzuempfehlen ſein. Die Speculationswerthe gingen nur mäßig 
um und war auf dieſem Gebiete gerade eine accenſuirtere Zurückhaltung zu 
beobachten, nichtsdeſtoweniger zogen die Courſe wiederum an, konnten jedoch 
ihre höchſte Notiz nicht behaupten. Ebenſo war in öſterreichiſchen Bahnen 


fehlte es durchaus nicht für dieſe Werthe an Kaufluſt, Abgeber zeigten [9 
aber ſehr zurückbaltend. Auswärtige Fonds waren im Allgemeinen ziemli 

feſt. Oeſterreichiſche Renten ſteigend. Italiener und frayzöſiſche Rente 
mäßig belebt. Amerikaner wenig verändert, Türken hatten in feſter Hal⸗ 
tung eröffnet, ermatteten dann aber, da man ſich vurch einen Times⸗Artikel 
über das Verhältniß Rußlands und der Pforte beunruhigt fühlte. Von 
Ruſſiſchen Staatswerthen waren Anleihen anfangs gefragt, zeigten ſich 
dann aber zu höheren Courſen im Angebot! Preuß. Fonds feſt, Pfand⸗ 
und Rentenbriefe lebhaft. Deutſche Fonds zum Theil feſt und böber. 
Prioritäten bei mäßigem Verkehr ziemlich feſt, Oeſterr. zum Theil höher, 
Ruſſ. wenig verändert. Auf dem Eiſenbahnactienmarkte hatte eine bedeu⸗ 
tend feſtere Tendenz Platz gegriffen. In Cöln⸗Mind. und Rheinischen fand 
ſehr bedeut undes Geſchäft zu ſteigenden Courſen ſtatt, nur Bergiſche blieben 
matt, von leichten Bahnen Rumän. und Schweizer Weſtb. ſehr belebt, 
Lüttich., Maſtr., Oſtpreuß. beſſer, Nahebahn begehrt, da man wieder von 
Gerüchten über den etwaigen Ankauf der Bahn durch den Staat wiſſen 
wollte, Prämien ziemlich belebt, am Schluß jedoch matter, Bankactien fait 


wurde auf Veraulaſſung des Fabrikbeſitzers das Gewerk probeweiſe in Gang 
W 
S T —T—Pv—w—.. . ——. —.. —.. = 
Berlin, 19. Mai. Für beute waren mehrere Umſtände zuſammengetrof⸗ 


Die Berichte aus Wien kennzeichneten die dortige 


e e Auf vielen Gebieten gewannen die 
Unföge größere Regſamkeit und die Courserhözungen waren ebenfalls zahle 


einige Berechtigung fand, doch als etwas zu ſtürmiſch bezeichnet werden; den 


endlichen Geſundung bon der jetzt vielleicht ziemlich überſtandenen Kriſis wegen, = 
würde den Börſen ein weniger beſchleunigtes Vorgehen als beſtesPräſervativgegen 


nur ein ſehr geringer Verkehr, bei durchgehends beſſeren Courſen zwar 


faämmilich feſt und höher, Centralbauk, für Bauten, Centralbank für In: 


E 


E auf 5% erhöht. 


duſtrie, Meininger, Schuſter ſehr beliebt, Nordbaubank belebt, auch Bres⸗ 
lauer Discont und Schleſiſche Bank höher. Auch für Induſtriewerthe halte 
fi die Stimmung gebeflett. Pinneberg Union, Sommerfelder Tuchfabrik, 
Birkenwerder, Raſhenower Holz und ſämmtliche Brauereipapiere helebter. 
Von Baugeſellſchaften, die ſämmtlich ſehr begehrt, waren Oſtend, Südend, 
Centralfaclorei und City stark ſteigend, auch alle Bergwerks und Hütten- 
papiere höher. Laura nach einigen Schwankungen anziehend. Wie es 
ſcheint, nützen die jetzigen Inhaber frühere Blancnabgaben erfolgreich aus. 


(Bank⸗ u. 9-3.) 
Amſterdam, 19. Mai. [Die Bank] hat ſoeben den Discont von 4½ 


Swinemünde, 18. Mai. [Der Poſtdampfer des 
Lloyd „Franklin“ ] it heute hier wohlbehalten angekommen. 


New⸗Nork, 18. Mai. [Der Poſtdampfer des baltiſchen 


baltiſchen 


= Lloyd „Ernſt Moritz Arndt“ iſt beute glücklich hier eingetroffen. 


eee 


DR 


Berlin, 19. Mai. [Berliner Viehmarkt.] Es ſtanden zum Ver⸗ 
kguf: 3328 Stück Hornvieh, 5303 Stück Schweine, 1175 Stück Kälber, 1739 


Stück Hammel. 


Die Phyſiognomie des heutigen Marktes war wenig anders als die des 
vorigen 5 10 
Der Auftrieb von Hornvieh war zwar nicht ſo ſtark als der der letzten 


Woche, doch immer noch mehr als genügend und da ſpeciell die Exporteure 


nach ihrer Behauptung in letzter Zeit nicht ſonderlich reuſſirt haben, ent⸗ 
wſckelte ſich das Geſchäft ziemlich langſam und es waren nur mit Mühe die 
letztgezahlten Preiſe zu erreichen. I. Waare 18—19 Thlr., II. Waare 14 
bis 16% Thlr., III. Waare 12—13% Thlr. per 100 Pfd. Schlachtgewicht. 

Faſt noch matter entwickelte ſich das Geſchäft bei den Schweinen; hier 
waren ca. 1600 Stück mehr zugetrieben, als vor 8 Tagen und war, bei 
nicht ganz unbedeutendem Ueberſtande 19 Thlr. pr. 100 Schlachtgewicht der 


bochſte zu 1 Preis. 


Für Kälber iſt die jetzige Jahreszeit mit die beſte; die Waare wurde 
ziemlich ſchnell geräumt und mit recht guten Mittelpreifen bezahlt. 
Bei Hammeln trat keine Veränderung ein; der Auftrieb war bedeutend, 


8 die Waare variirte ſehr und es ließ ſich eben nur der alte Preis von ca. 
7 Thlr. pr. 45 Pfd. erreichen. 


2 ee 


e 


B. Stettin, 16. Mai. [Wochenbericht.] Die Witterung blieb trotz 
ber vorgeſchrittenen Jahreszeit rauh und regnig. In letzter Nacht ſank der 
Thermometer auf + 2 Gr. R. beute bewölkt und ſtürmiſch. Die Vegetation 
it in Folge davon um 14 Tage gegen durchschnittlich in früheren Jahren 
zurückgeblieben und wenig Ausſicht auf eine frühe Ernte. Der Stand der 
abe it jedoch befriedigend und hört man darüber in unſerer Nähe keine 


la en. 
Trotz der gedrückten Verhältniſſe des Geldmarkles und des 


Amortiſirung von 9,800,000 Fl. Staatsſchulden und über die zeitweilige 
Beſchränkung der Ausprägung gemünzten Geldes. 3 

Perpignan, 19. Mai. Oberſt Cabrinety hat die Carliſten bei 
Gerona, wie von dort vom 18. d. gemeldet wird, geſchlagen. An 
demfelben Tage weigerte ſich ein Cavallerie⸗Oberſt mit beträchtlichen 
Streilkräften den Carliſtenführer Saballs anzugreifen und zog ſich vor 
demſelben zurück, weil ſeine Mannſchaft angeblich durch einen langen 
forcirten Marſch ermüdet ſel. Der Oberſt wurde in Haft genommen. 


Berliner Börse vom 19. Mai 1873. 
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Hisenböhn-Staram-Prioritäts-Astien. 


252 Br., 251 Gd., pr. Seplbr.⸗ October 126pfb. pr. 1000 Kilo netto 


Von neuer Sendung empfehle ich 


Deutſch⸗öͤſterr. Bank 113%. Prov.⸗Disconto⸗Geſellſchaft 157. 
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Meizen. ende 5 5 85 ; 
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Amſterdam 15, Bremen 6, Brüſſel 12, Chriſtiania 6, Kopenhagen 3, Dün⸗ igel |5- 100% ©. Bäche, Sred. Denk s 4 [106 0. 6. bez., September⸗October — Thlr. — Sgr. bez. — Gekündigt 50,000 Eiter. 
un e IT SERE) Ran le: sun Sed el ig 8 385, 6. Rünviguugspreis 18 Thlr. 7 Sgr. bez. — Wetter: ſehr ſchön. 
ieee 4% 4d, de , > | Thüringer ee, 9. i |5 4 . 4 Breslau, 20. Mai, 9 Uhr Vorm. Die Stimmung im Allzemein en 
> Närschl, u b. ddt © % | dp br I Vera Fan., , g 15 1 5. Sam heutigen Markte war wenig verändert, bei mäßigen Sufuren, Preise 
Telegraphiſche Depeſchen. O pegel A. — EL = WionerUnionbank [16% 5 6 93 be n unverändert. N 5 7 
> (Aus Wolſß'es Telegr.-Burean.) 40. 4% BU 8. Ei rennen i 8. 10 76 85 Weizen, feine Qualitäten blieben gut beachtet, or. 100 Kilog. ſchle⸗ 
Verſailles, 19. Mal, Abends. Nationalverſammlung. Der Prä⸗ o, P. .f 8. Sb Je. 0 o* 6 9% aal 89% Thlr., gelber 7% 9 Thlr, feinſte Sorte über Notiz 
Ä } 3 — — borachles, 0. 14 5 25% dz be . 
ſtdent verlieſt eine Interpellation von 160 Mitgliedern der Rechten 4 K. 4% 99 d. Mär. Sen Hasen] — | 6 7 d ] Roggen in ruhiger Haltung, pr. 200 Kilog. 5% bis 6% Thlr., feinſte 
und des rechten Centrums, betreffend die Modlfleationen des Minifte: 10 Garen. ae male le : ge d 0 Spb 6% Tol ee? a 1 8 0 a 5 
riums, wobei die Nothwendigkeit einer conſervaliven Politik innerhalb 8 u 1 bi, Baltinchor Lloyd, 10 — Di 70 preishaltend, pr. 100 Kilogr. 5 % — 5% Thlr., weiße 5% bis 
5 iſteriums betont wird. Der Juſtizminiſter Dufaure deponirt 5 4 e eee 0 2 ’ 
be e De Dezenter ver Sede und Grlgtung tar | =" % „FF ß me- 100 Alto. 4% sis 5 ht, fine Gate Abe 
? : is; 405 4 i 1. — 5 177% wo. f : 
zweiten Kammer, deren Verleſung unter Widerſpruch der Linken ab⸗ A Kr 155 6 102 tn, Reden Weeze ig s |64 54 6 Grbſen mehr beachtet, pr. 100 Kilog. 4/5 / Thlr. 
gelehnt wied. Pojrat proteſttrt unter Berufung auf die nichteonſtitu⸗ Ne erg S e . 15 1m a 8f4% rote 00 f. Wicken matter, pr. 100 Kilog. 3,4% Thlr. 
. iß der Verſammlung gegen Einbringung conſtitutlo Schlesw. Eisenbahn . 4% 90 , hz Schl. Waineninduat |10 — b 05 bs b. Lupinen lebhaft gefragt, pr. 100 Kilogr. gelbe 37 3% Thlr., blaue 
tionelle Befugniß x { 8 Hel 8 9 nft 1 neller gta, d-Pogen III. & 43 98% © dhl. Tuchfabrik 11 8 91 bz 4 374 bis 375 Thlr 
5 rgard-Fosen HI. Em. ‚ Schi, Tuchfabrik — 5 G 2 7 I 
= Seel: w ge 15 10 ve 51 en 19 5 e ee 5 in | were . 15 IM, Bohnen preishaltend, pr. 100 Kilog. 574 —6 Thlr. 
von agen für ihre Auflöſung feſtſetzen. Die Dringlichkeit dieſesd co du m de | ar 6 44 br Mais ſchwach zugeführt, pr. 100 Kilog. 574 5% Thlr. 
Antrages wird mit großer Majorität abgelehnt. Morgen findet die Gal Cerl Lud. Bahn, 2 | 80% 5.0 Lauchhammer. — |; 106 6. Delfaaten ſchwach offerirt. 
Wahl des Präſidiums fait. Ba eee e e De Schlaglein gute Kauflust. f 
Bern, 19. Mat. Der Bundesrath hat heute die Berathung über Kroner Kadelpbe nn |E | 84% hrs, | O.Sohikisenworkel — In [6 | 81% be © % „Per 100 Kilogramm netto in Thlr., Sgr., Pf; 
die Revi 0 der Bundes ed N Mähn-Schl.Contraibln. | | 19% ba Rodenhütte....| ſi% f [104% he Schlag⸗Leinſaat. 20 — a 9 — 
e Reviſton der Bunde verfaſſung wieder aufgenommen. Oestern-Fransönisehe_ |3 19994, br gal Kollenwerk 5 — 106 55 Winter⸗Raps .. 9 7 6 9 15 — 10 
Madrid, 19. Mai. Die amiliche „Gaceta⸗ vom 18. d. erklart das von 40 „ eee 40, ©. „„ Le et! rel Winter-Rübfen.. 8 15 — 8 17 6 9 7 6 
dem „Memorial diplomatique“ verbreitete Gerücht von Verhandlungen 6: nog 3 [481% 6, | Tamowitz. Boreb.| 9 20 4 40 du 0. Sommer⸗Rübſen. 8 10 — 8 17 6 9 10 
, , , 0 Te © 
0 1 0 2 5 1 an 155 6866 Goth. Pram. Pindb.,“/— — 5 0 apskuchen ſehr fe eſiſche 71— r. pr. ilogr. 
Brfiſſel, 19. Mai. Einer telegrapbiſchen Nachricht der „Independance“ Dur Baden 51 55. e eee, a UNTEN Neid en unberändert, ſchleſiſche 9092 Sar. pr. 50 Allogr. 
aus Paris vom heutigen Tage zufolge hat ſich das rechte Centrum über DEN | Bockford Rock island |7 23% ba Er. Hyp.-Vere.-Act |12 1115 4 121 02 G Kleeſaat ohne Zufuhr, — rothe 12—16% Thlr. pr. 50 Kilogr., weiße 
Wortlaut einer Interpellation olle 0 g van: 1 955 e, , lnnllat 2308, 12—16—18 Thlr. pr. 50 Kilogr., hochfeine über Notiz bezahlt. 
gierung in Belreff der innern Po 9 und in de 151 it ſtattgehabten Mi⸗ Were chan- Wien H. . 87% bs. _ Bunk-Dincont 6 pCh, Thymothee ohne Aenderung, 8% —10% Thlr. pr. 50 Kilogr. 
e © Klum > jan ameinennrne, ee 
geben und dieſelbe zur heutigen Tagesordnung geſteſlt ſei. Die Regierung e Bein und Börſennachrichten, [6157] 


ei bereit, die Interpellation zu beantworten und wolle keine Vertagung be⸗ 

autragen. e i run ; : 
Haag, 19. Mai. Die erſte Kammer genehmigte in ihrer heutigen Sitzung 

mehrere, bereits von der zweiten Kammer angenommene Vorlagen, worunter 


die Verträge mit Belgien (über Capitaliſtrung der veräußerlichen Rente, 767 


über Benutzung holländiſchen Territoriums bei dem Bau der Eiſenbahn von 


Antwerpen nach Gladbach und über Aufhebung des von Belgien auf hol⸗ 


ländiſche Spirituoſen gelegten Zollzuſchlages), ſowie die Geſetzentwürfe über 


x os Zelee»Diream) 

Paris, 19. Mai, Nachmittags 3 Uhr. [Schluß⸗Cour ſe.] Zproc. Rente 
54, 60. Anleihe de 1871 86, 45. Anleihe de 1872 87, 55. Ital. 
5proc. Rente 63, 10. do. Tabaksactien 810, 00. Franzoſen (geſtempelt) 

„50. do. neue —, —. Deiterr. Nordweſtbahn —, —. Lomb. Eiſen⸗ 
bahn⸗Actien 435, 00. do. Prioritäten 255, 75. Türken de 1865 53, 30 
do. de 1869 317, 50. Türkenlooſe 168, 25. Feſt. 

London, 19. Mai, Nachmittag 4 Uhr. Conſols 93%. Italieniſche 


Maties-Heringe 


in feinſter Qualität à Stück 1 Sgr. 5 
A. Gonschior, Weideuſtr. 22. 


Verantwortlicher Redacteur Dr. Stein. (In Vertretung; Dr. Weis.) 
Druck von Graß, Barih u. Comp. (W. Frieprich) in Breslau. 


